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Mlomberg verzichtet auf 100 000 Dollar! 


Die ausgeſchlagene Gemäldegalerie — Ein Alt 
chriſtlicher Nächſtenliebe. 


Im Jahre 1921 ſtarb in Wilkes⸗Bare in Pennſylvanien 
eine Frau Lena Cohen. Ihre frühe Jugend hatte ſie in 
Brombera verbracht, war dann als junges Mädchen aus 
ärmlichen Verhältniſſen heraus nach Amerika ausgewan⸗ 
dert, hatte dort geheiratet und war zu einer ſelbſt für ameri⸗ 
kaniſche Verhältniſſe recht wohlhabenden Frau geworden. 
Daß ſie ihre alte Heimat nicht vergeſſen hat, zeigte ſich, als 
ſie vor ſieben Jahren kinderlos ſtarb. 

In ihrem letzten Willen hatte ſie verfügt, daß ihr ge⸗ 
ſamtes Vermögen, das den Wert von 100 000 Dollar über⸗ 
ſteigt — mit Ausnahme einiger kleinerer Stiftungen 
unter beſtimmten Sicherungen der Stadt Bromberg zufallen 
und daß die Zinſen armen alten Juden der Stadt zugute 
kommen ſollten. Als Entſchädigung für die Mühe der Ver: 
waltung ſchenkte ſie der Stadt ihre Gemäldegalerie. 

Das Teſtament kam etwa ein Jahr nach dem Tode der 
Erblaſſerin nach Bromberg. Der Magiſtrat beſchäftigte 
ſich in geheimer Sitzung mit der Frage und lehnte 
die Annahme der Erbſchaft ab, wie wir hören mit der Be⸗ 
gründung, es gebe in Bromberg keine armen alten Juden. 
Eine Behauptung, die ſelbſtverſtändlich falſch iſt und ſchon 
allein mit einem Hinweis auf das jüdiſche Altersheim 
widerlegt werden kann. 

Intereſſierte Kreiſe bemühten ſich daraufhin bei der 
Wojewodſchaft, in den Miniſterien des Außern und des 
Innern, bei dem polniſchen Botſchafter in Newyork und bei 
den Teſtamentsvollſtreckern mit dem Erfolge, daß das An⸗ 
gebot der Erbſchaft im Augenblick nocheinmal dem Ma⸗ 
giſtrat unſerer Stadt vorliegt. Wie wir erfahren, ſoll — ſo 
unglaublich das auch klingen mag — die Annahme der Erb: 
ichaft wiederum ausgeſchlagen werden. 

* 


Dieſe Geſchichte, die zuerſt in der „New Vork Times“ 
internationales Auſſehen erregte, klingt ſo ungeheuerlich, 
daß man ſie für unglaublich halten ſollte. Wir haben 
uns aber einwandfrei davon überzeugt, daß kein Satz 
übertrieben iſt, ſondern daß jedes Wort der Wahr⸗ 
heit entſpricht. 
ſchen Gründen dieſen Schildbürgerſtreich verſchweigt, ſind 
wir deutſchen Bürger der von Deutſchen gegrün⸗ 
sen Stadt Bromberg verpflichtet, ihn ans helle Licht zu 
ziehen. 

Die 100 000 Dollarerbſchaft der Frau Lena Cohen iſt ein 
Vermögenszuwachs für die Stadtkaſſe, auf den der Ma⸗ 
giſtrat überhaupt nicht verzichten kann. Er iſt als 
Armenpfleger verpflichtet, auch für die armen alten 
Juden der Stadt zu ſorgen. Die ganze Bürgerſchaft hat ein 
außerordentliches Intereſſe daran, daß dieſe Armengelder 
nicht aus der Beſteuerung der Bürger aufgebracht 
werden, ſondern aus den Zinſen des angebotenen Vermächt⸗ 
niſſes. Auch iſt unſer Städtiſches Muſeum an Kunſt⸗ 
ſchätzen keineswegs jo reich, daß man eine Gemälde⸗ 
galerie ausſchlagen darf, die man gar nicht einmal abzu⸗ 
ſchätzen für der Mühe wert hielt. Daß die Wohltäterin der 
jüdiſchen Armen keinen ganz billigen Geſchmack gehabt hat, 
dürfte jedenfalls ihr Teſtament bewieſen haben. Geht doch 
daraus hervor, daß der von ihr für ihren Gatten und ſich 
ſelbſt gewählte Grabſtein einen Wert von „nur“ 10000 
Dollar hat. 

Die Erbſchaft, die rund eine Million Zloty be⸗ 
trägt, wurde bereits durch einen vor amerikaniſchen Ge⸗ 
richten geführten Prozeß für die Stadt Bromberg ein⸗ 
wandfrei ſichergeſtellt. Das Vermögen arbeitet 
noch 20 Jahre in dem Geſchäft des verſtorbenen Gatten der 
Erblaſſerin. Die Zinſen ſtehen ſchon jetzt zur Ver⸗ 
fügung. Wie peinlich der Teſtamentsvollſtrecker darauf be⸗ 
dacht iſt, den letzten Willen der Frau Lena Cohen zu er⸗ 
füllen, geht daraus hervor, daß er die in den letzten Jahren 
angeſammelten Zinſen im Betrage von mehrals 200 000 
Zloty für die Armen der jüdiſchen Gemeinde in Brom⸗ 
berg ſichergeſtellt hat. Es beſteht nicht der geringſte Grund 
für die Annahme, daß bei der ſpäteren r hs des 
Kapitals an die Stadtgemeinde oder bei der Übergabe der 
Gemäldegalerie irgend welche Schwierigkeiten entſtehen. 

Die Ablehnung der Erſchaft, die vor ſieben Jahren 
ganz in der Stille erfolgte und jetzt zum zweitenmal aus⸗ 
geſprochen werden Toll, wirft auf die „chriſtliche Ge⸗ 
finnung“ des Magiſtrats einen peinlichen Schatten. Wir 
hoffen, daß die Stadtverordneten verſammlung ſich in letzler 
Stunde aufrafft und die Wiederholung des gefährlichen 
S bürgerſtreichs verhindert. Auch für den neu 
5 Regierungsdelegierten gibt es hier ſofort etwas 
zu tun. 

Gefährlich ift dieſe Geſinnung nicht nur deshalb, 
weil die von der Erblaſſerin bedachten füdiſchen Armen 
darunter zu leiden haben, ſondern weil ſie das Anſehen 
von Stadt und Staat derart belaſtet, daß aus der 
ganzen Angelegenheit ein internationaler Skandal 
entſtehen kann, der den erſehnten Dollarſegen noch länger 
non uns fernhält. Oder glaubt man etwa, daß die führen⸗ 
den amerikaniſchen Geldkönige. unter denen es ſehr viele 
Juden gibt, die antiſemitiſchen Gründe einer volniſchen 
Stadtverwaltung ſoweit achten, daß ſie der ausgeſchlagenen 
Erbſchaft eine billige Anleihe folgen laſſen? 


Wenn die polniſche Preſſe aus antiſemiti⸗ 


J 


Wie Grabſchänder beftenit werden. 


Neuſtadt (Wejherowo), 21. November. (Eigene Mel⸗ 
dung.) Wegen groben Unfugs, verübt auf dem evange⸗ 
liſchen Friedhofe in Friedenau 8 
hatten ſich heute die Arbeiter Anton Pawelezik; 17 Jahre 
alt, in Friedenau, der 18jährige Leo Zielinſki, auch in 
Friedenau, und der 21jährige Auguſt Schlaß in Quaſchin 
zu verantworten. Sie warfen ein Grabdenkmal aus Granit, 
auf einem Sockel ruhend, um, ſchnitten Zierſträucher ab und 
vernichteten den Blumenſchmuck. Sie ſind geſtändig und 
bitten um milde Beſtrafung. Der Amtsanwalt beantragte 
für jeden 50 Zloty Geldſtrafe; das Urteil fiel aber ſehr ge⸗ 
linde aus. Der 17jährige Pawelezik wurde mit Rückſicht auf 
ſeine Jugend freigeſprochen, die beiden anderen Grab⸗ 
ſchänder erhielten je einen Tag Arreſt oder 5 Zloty Sühne. 

Das Urteil iſt angefihts der fortgeſetzten Grab: 
ſchändungen auf evangeliſchen Friedhöfen erſtaunlich. 
Um ſo mehr, als hier nicht nur eine Übertretung wegen 
„groben Unfugs“ zu beſtrafen war, ſondern das quali: 
fizierte Vergehen der Grabſchändung ($ 168 St.⸗G.⸗ 
B.) und der gemeinſchädlichen Sachbeſchädigung (3 304 St. 
G.⸗B.). Dieſe Vergehen werden mit Gefängnis bis zu zwei 
bzw. drei Jahren beſtraft. In Neuſtadt gibt es Freiſpruch 
und 5 Zloty Geldſtrafe. 


Der Yentiche Klub gegen die Steuer⸗ 
ſchraube. 


Im Laufe der allgemeinen Diskuſſion über den Haus⸗ 
haltsplan in der Budgetkommiſſion ergriff am 21. November 
Abg. Will vom Deutſchen Klub das 


Wort und führte 
folgendes aus: ; 35 . 
Meine Herren, ich werde die Hohl Fymmiſſion nicht 


langweilen durch eine lange Litanei von Klagen und Be⸗ 


ſchwerden, nicht durch Kritik des Voranſchlags, noch durch 
Anführung von Bildern aus der Steuerpraxis, deren ich 
eine ganze Anzahl in meiner Mappe beſitze. Ich will mich 
nur auf einige allgemeine Bemerkungen zum Gegenitaitde 
beſchränken. 1 1 4 

So Fonne ich mich neulich während der Rebe des Herrn 
Finanzminiſters vorübergehend der überzeugenden Kraft 
729070 Ausführungen nicht entziehen, aber nur vorüber⸗ 
gehend. . . f 

Denn nach der Rede des Herrn Miniſters erhoben ſich 
wiederum Zweifel in meiner Seele und laſſen ſich nicht 
verdrängen. Die Klagen und Proteite, die man täglich in 
den weiteſten Bevölkerungsſchichten aus Anlaß der über⸗ 
mäßigen Steuerlaſten hören kann. widerſtreben der Steuer⸗ 
taktik der gegenwärtigen Regierung. Um nur an den 
Proteſt der ſchleſiſchen Kaufmannſchaft vom 14. d. M. zu 
erinnern, nur an den Proteſt derer zu erinnern. die unſere 
Finanzämter mit Reklamationen überſchwemmen und die 
Abgeordneten umlagern, von ihnen Hilfe in der Steuer⸗ 
ſchwierigkeiten verlangend. Daß ich an die große Ver⸗ 
zweiflung aller derer erinnere, die durch die Nutzloſigkeit 
der Reklamationen enttäuſcht wurden, auf welche ſie außer⸗ 
ordentlich ſpät oder überhaupt keine Antwort erhalten oder 
bei denen ſtatt der erſehnten Antwort der Gerichtsvoll⸗ 
zieher erſcheint. 

Die Ausführungen des Herrn Miniſters verlieren ihre 
überzeugende Kraft, ſobald ich daran erinnere, daß Hunderte 
von Familien ihre von den Vätern ererbten Haus⸗ und Ar⸗ 
beitsſtätten verlaſſen müſſen, weil ſie der ſich auftürmenden 
wirtſchaftlichen . nicht Herr werden können. 
In der Fremde ſuchen dieſe Armen beſſere Daſeinsmöglich⸗ 


keiten. 5 
Die Wirklichkeit des Lebens, 


nicht die Sejmoppoſition fordert eine Herabminderung der 
Steuerlaſten. Wahrlich, auch die gegenwärtige Regierung 
iſt nicht unfehlbar, übrigens gab dies der Herr Miniſter hin⸗ 
ſichtlich gewiſſer Erſcheinungen der amtlichen Steuerpolitik 
zu. Auf Grund längerer Beobachtungen unſeres wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens, aufmerkſamer Verfolgung der Steuerdebatten 
im Sejm und in dieſer Kommiſſion, auf Grund der ein⸗ 
ſchlägigen Fachliteratur endlich kommt man zur überzeugung, 
daß die Hohe Regierung die Steuerkraft und Zahlungsfähig⸗ 
keit unſerer Bevölkerung weit überſchätzt. ! 
Das iſt ein Kardinalfehler, dem die Legion der übrigen 
entſpringt. Falls die Regierung von dem beſchrittenen 
Wege nicht umkehren wird, kaun dieſer Fehler im Laufe der 
Zeit für unſere Zahlungs bilanz verhängnisvoll werden, 


dieſes „unerſchütterlichen Fundamentes unſerer wirtſchaft⸗ 


lichen Lage“, wie der Herr Miniſterpräſident am 21. 10. in 
Poſen Preſſevertretern gegenüber unſere Zahlungsbilanz 
bezeichnet hat. 5 

Der gelegentliche Ruf unſerer Regierung nach „Spar⸗ 
ſamkeit und Mäßigkeit“ im Wirtſchaftsleben muß ein pla⸗ 
toniſcher Wunſch bleiben, wenn dieſe ſelbe Regierung uns 
für das nächſte Jahr einen Voranſchlag präſentiert, der 
immerhin noch größer iſt, als das diesjährige Budget, 
welches ſchon wie ein furchtbarer Alp auf unſerem Wirt⸗ 
ſchaftsleben laſtet und den Ruin tauſender von Exiſtenzen 
unſerer Bürger ohne Unterſchied der Nationalität und 
Stände verurſacht. 

Man kann wohl glauben, daß die Abſichten der Regie⸗ 
rung die beſten ſind, daß ſie ſich nur von der Sorge um das 
Aufblühen, um die Entwicklung der Republik als Ganzes 
leiten läßt, aber hier iſt ſchon wiederholt als ein Axiom aufs 
Nachdrücklichſte unterſtrichen worden, daß es realer ſei, in 
der Wirtſchafts⸗ wie in der Steuerpolitik mit den vorhande⸗ 
10 Möglichkeiten ſtatt den Bedürfniſſen zu 
rechnen. N Wa } 

Im Namen der deutſchen Bevölkerung Polens, welche 
durch dieſe Steuerſchraube beſonders gepreßt wird, erkläre 
ich mich mit allen den Mitgliedern dieſer Hohen Kommiſſion 
ſolidariſch, deren Ziel das Streben nach Sparſam⸗ 
keit iſt, und im Zuſammenhange damit die e 
oder gar Streichung aller jener Poſitionen des Voranſchlag 
iſt, die ſich nicht als unentbehrliche Notwendigkeit hinſichtlich 


der prooͤuktiven Entwicklung des wirtſchaftlichen Lebens 
unſerer Republik erweiſen ſollten. 

Für das Budget in der von der Regierung veran⸗ 
ſchlagten Höhe könnte der Deutſche Klub, geleitet von rein 


ſachlichen Motiven, nämlich der Rückſicht auf das allgemeine 


Wohl, nicht ſtimmen. 


Eir Irummond in Warſchau. 


Warſchau, 22. November. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Laufe des Mittwoch ſtattete der Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes Sir Erie Drummond in Begleitung Sigi⸗ 
muras dem Außenminiſter Zaleſki, dem Staatspräſi⸗ 
denten Moscicki und Marſchall Pikſudſki offizielle 
Beſuche ab. Die Unterredung mit Marſchall Pilſudſki im 
Belvedere nahm mehr als eine Stunde in Anſpruch. 
Am Abend gab Außenminiſter Zaleſki den Genfer Gäſten 
ein Feſteſſen. Auf eine in üblichen Formen gehaltene 
Begrüßungsrede Zaleſkis erwiderte Drummond mit einer 
Anſprache, in der er hervorhob, daß verſtehen verzeihen be⸗ 
deute und die Grundlage jeder Verſtändigung ſei. 5 


galonder und Kaecenbeck in Bofen. 


Poſen. 22. November. Zur Beſichtigung des Geländes 
der allgemeinen Landesausſtellung in Poſen trafen am 20. 
d. M. der Präſident der Gemiſchten Kommiſſion für Ober: 
ſchleſien Calonder und der Präſident Kaeckenbeck hier 
ein. Die Gäſte wurden von dem Präſes Dr. Wachowiak 
begrüßt, der auf die rieſige ſchon geleiſtete Arbeit hinwies, 
was von den Ausmaßen der Ausſtellung zeuge. Die Be⸗ 
ſichtigung nahmen die Gäſte in Begleitung des Miniſters 
Bertoni und des Vizewojewoden Olpinſki vor. Die 
Gäſte ſollen ſich über die Fortſchritte der Arbeiten an der 
Ausſtellung anerkennend ausgeſprochen haben. 


Theunis über ſeine Miſſion. f 


Warſchau, 22. November. Kürzlich traf — wie be- 
richtet — der ehemalige belgiſche Miniſterpräſident und 
Finanzminiſter Theunis, gegenwärtig Direktor der 


Societé Generale de Belgique, in Begleitung des Präſes der 
Union Financiere Polonaiſe und des Präſes des 
Wirtſchaftskomitees des Völkerbundes in Warſchau 
ein. Bald nach ſeiner Ankunft empfing Theunis einen 
Mitarbeiter der „Epoka“, mit dem er ein längeres Geſpräch 
hatte. Über die Ziele und Abſichten ſeiner Ankunft in Polen 
befragt, erklärte Theunis: 2 
; „Die Geſellſchaft, die ich vertrete, hat es ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt, zur In veſtierung von Kapitalien in 
den Induſtriezweigen beizutragen, die in Polen 
Ausſichten auf Entwicklung haben. Was die Union Finau⸗ 
eisre Polonaiſe anbelangt, jo entſtand dieſe Inſtitution uns 
längſt mit einem Anlagekapital von 25 Millionen Franken 
und ſetzt ſich aus einer Reihe von hervorragenden belgi> 
ſchen, polniſchen und anderen ausländiſchen Banken zu⸗ 
ſammen. (Wir haben darüber mehrfach berichtet. D. Red.) 
Die Gruppe verfügt über freie Kapitalien, die gern eine 
Reihe von Induſtriezweigen finanzieren würden, welche ſich 
bei dem Mangel an genügendem Kapital nicht entwickeln 
können. 

Das belgiſche Kapital finanziert bereits eine 
ziemlich große Zahl von induſtriellen Unternehmungen in 
Polen (ſeine Gewinne find dabei nicht gering! D. Red.) 
und wir möchten nach dieſer Richtung hin noch einen weite⸗ 
ren Schritt tun. Freilich handelt es ſich nicht um In⸗ 
veſtierungen um jeden Preis und blindlings, 
uns handelt es ſich nur um die Unterſtützung der Entwick⸗ 
lung der Induſtriezweige, deren Entwicklung für das 
Wohl des en Staates tatſächlich notwendig iſt. 
Eben zu dieſem Zwecke möchte ich mit Vertretern ſowohl 
der polniſchen Regierung als auch von Induſtrie⸗ und 
Finanzkreiſen in einen perſönlichen Kontakt eintreten, um 
mich augenſcheinlich davon zu überzeugen, welche Zweige 
der poluiſchen Induſtrie eine Unterſtützung erfahren müßten, 
welche Ausſichten nach dieſer Richtung hin beſtehen, was 
man zum Nutzen der polniſchen Induſtrie und des polniſchen 
Staates machen könnte. 

Wir kommen nicht hierher, um dieſen oder jenen Zweig 
der polniſchen Induſtrie zu beherrſchen oder an uns zu 
reißen, es handelt ſich lediglich darum, eine gehörige Ent⸗ 
wicklung oder die Entſtehung der Zweige zu ermöglichen, 
die ſich im Intereſſe Polens entwickeln oder entſtehen 
müßten.“ (— und vom guten Geſchäft vergißt man dabei 
auch nicht ganz. D. Red.) 


Nie Niederlande und Kaiſer Wilhelm 


Auf eine Interyellation der holländiſchen 
Sozialiſten, daß der der Kaiſer dem von ihm gegebenen 
Verſprechen, ſich jeder politiſchen Kundgebung zu enthalten, 
nicht nachkomme und daher die Regierung bei ihm in dieſem 
Sinne vorſtellig werden ſolle, erwiderte der holländiſche 
Miniſter Kan dem ſozialiſtiſchen Sprecher: es ſei 
albern, zu glauben, daß die angeführten Auslaſſungen 
des Kaiſers dem Lande politiſche Schwierigkeiten 
bereiten könnten. Er müſſe dagegen ſeine Bewunderung 
darüber ausſprechen, wie der Kaiſer während der zehn 
Jahre, die er jetzt nun ſchon im Lande weile, immer es ver⸗ 
ſtanden habe, ſich den gegebenen Umſtänden anzupaſſen, ohne 
jemals der Niederländiſchen Regierung irgendwelche Unan⸗ 
nehmlichkeiten zu bereiten, obwohl die fremden Ge⸗ 
. immer noch den Kaiſer mit „Argusaugen“ beob— 
achten. 


” 


—ů— 


Eine Negierungsmehrheit im Werden? 


Hoffnungen und Schwierigkeiten. 


Die ſache, daß der Linksblock es diesmal demonſtra⸗ 
tiv abgelehnt hat, Budgetreferate zu übernehmen, fo daß 
dieſe, da in dieſer Beziehung auch der Nationale Klub 
ſtreikt, ausſchließlich anf die Mittelparteien (Piait, 
Nationale Arbeiterpartei und Chriſtliche Demokratie) ent- 
fielen, wofür ſie von der Regierungspreſſe ſehr belobigt 
w hat Gerüchte gezeitigt, daß eine parlamenta⸗ 
riſche Mehrheit vielleicht im Werden begriffen iſt. In 
einer Warſchauer Korreſpondenz äußert ſich der „Kurjer 
Poznanſki“ zu dieſen Gerüchten mie folgt: 

Tatſächlich gewinnen dieſe Gerüchte angeſichts der Be⸗ 
mühungen des Herrn Bartel, einen möglichſt günſtigen 
„modus vivendi“ mit dem Parlament zu erlangen, an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Dieſe Parteien verfügen über etwa 50 Stim⸗ 
men, was mit dem B. B.⸗Klub etwa 180 ergeben würde. 
Das iſt allerdings von der Mehrheit von 223 Stimmen noch 
weit entfernt. Aber man darf nicht vergeſſen, daß die 
B. B. S. (das find die Sozialiſten, die unter Moraczewſkis 
Führung ins Regierungslager hinübergewechſelt ſind) ſchon 
8 Mitglieder zählt, wobei man vielleicht jagen kann: „Fort⸗ 
ſetzung folgt“, und daß auch in der Bauernpartei eine 
Gährung herrſcht, die ſich indeſſen noch nicht auskriſtalliſiert 
hat. Tatſächlich ſind wir Zeugen von Bemühungen, für die 
Regierungsabſichten auf dem parlamentariſchem Gebiet einen 
günſtigen Boden zu finden, und die Perſouen, die dieſe Be⸗ 
mühungen organiſieren, rechnen damit, daß die Zeit für fie 
arbeitet. 1 

Aber es gibt dafür auch andere Anzeichen. Es 
muß darauf aufmerkſam gemacht werden, daß trotz des 
Drucks von ſeiten der Regierung, die Steuer vorlagen 
der Regierung möglichſt ſchnell an die Finanzkommiſ⸗ 
fion gelangen zu laſſen, dieſe Vorlagen ſich merkwürdiger 
Weiſe nicht auf der Tagesordnung des Seim 
befinden. Hier iſt die geſchickte Hand des Marſchalls Da⸗ 
ſzynſki fühlbar, der es nicht zu einem Fehlſchlag kommen 
laſſen will, wie wir ihn vor einem Jahre erlebt haben, wo 
die Mehrheit bereits in der erſten Leſung die Rauchfang⸗ 
und die Grundſteuer abgelehnt hat, der Linksblock droht 
auch jetzt, er werde dafür ſorgen, die Grund⸗ und Vermö⸗ 
geusſteuer, ſowie die Steuer von Lokalen a limine abzuleh⸗ 
nen. Er hat ſogar den Prof. Krzy:z anowſki (den Red⸗ 
ner des B. B.⸗Klubs) hinter ſich, der erklärt hat, die 
Steuerlaſt der polniſchen Bevölkerung ſei ſehr groß. 
Dieſer Standpunkt des Linksblocks kennzeichnet die Ver⸗ 
ſchärfung der Oppoſition gegen die Regierung. Der 
Linksblock rechnet damit, daß, wenn die Wirtſchaftslage ſelbſt 
nach Anficht Krzyzanowſkis ernſt iſt, die Regierung das 
Parlament nicht auflöſen werde, Das macht ſich die 
Linke zu nutze, um von der Regierung Zugeſtändniſſe 


zu erlangen. x 


Politiſche Beſprechungen. 


Der „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ berichtet von 
einer politiſchen Konferenz, die von dem Poſener Woje⸗ 
woden einberufen war und an der Vertreter der Sa⸗ 
nierung (Ciſzak, Szuldrzynſki u. a.), des großpolniſchen 
Piaſt (Michalkiewicz), der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei (Lesniewſkiß und der Chriſtlichen Demo⸗ 
kratie (Radomſki, Tylezynſki, Teſka) teilgenommen haben. 
Der Zweck der Konferenz ſoll nach der angegebenen Quelle 
die politiſche Vereinigung (Konſolidierung) der genannten 
Parteien ſein. Die Vertreter der drei letztgenannten Par⸗ 
teien, des Piaſt, der Nationalen Arbeiterpartei und der 
Chriſtlichen Demokratie, hatten keine Vollmacht zur 
Stellungnahme. Eine neue Konſerenz ſoll innerhalb der 
nächſten 14 Tage ſtattfinden. 


Die Tätigleit der Landwirtſchaftsbank. 


Agrarfragen im Sejm. 


Warſchau, 21. November. In der Diensta . 
Seim begründete u. a. der Abg. Los (Piaſt) den Dring⸗ 
lichkeitsantrag ſeines Klubs über die Tätigkeit der 
Landwirtſchaftsbank. Es wird gefordert, daß 
dieſe k den kleinen Landwirten, die die rückſtändigen 
Raten nicht zahlen können, Hilfe gewährt, und daß die über⸗ 
mäßige Vermittlung bei dem Ankauf von Land, wodurch der 
Landpreis eine Herabſetzung erfährt, beſeitigt wird. Der 
Agrarreformminiſter Staniewicz ſprach ſich gegen die 
Dringlichteit aus, da die Annahme des Autrages den Ein⸗ 

ck erwecken könnte, daß die Landwirtſchaftsbank die 
Spekulation zum Zwecke der Anziehung des Landpreiſes 
unterſtütze und daß ſie ferner die Kreditpolitik in der Weiſe 
führe, daß die Mehrzahl der langfriſtigen Kredite Leuten 
von jo ſchwacher Kaufkraft gewährt wird, daß fie, ihren Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommen können. Die Verbreitung 
derartiger Abſichten könnte der Landwirtſchaftsbank und in 
erſter Linie den breiten . der Landwirtſ großen 
Schaden bringen, die die Bank zu hefriedigen ſich bemühe. 

„Wir wünſchten“, jo ſagte der Miniſter, „daß die Land⸗ 
wirtſchaftsbank mindeſtens 80 oder 90 Prozent der zur 
Privatparzellierung angemeldeten Flächen erwerben und 
zen könnte; denn nur dann Eönnte man einerſeits 
der uurationellen Parzellierung, andererſeits der über⸗ 
mäßigen Ste ng der Landpreiſe vorbeugen. 
155 Ideal kann erreicht werden, wenn 1. die Organi⸗ 
ſation der Agrarabteilung in der Landwirtſchaft ſo voll⸗ 
kommen ſein wird, daß ſie dieſe 90 Prozent wird parzellieren 
können, 2. die Agrarbauk age nd Fonds zum Ankauf 
dieſer Güter haben wird, 3. im Budget genügende Beträge 
für Kredite ſigurieren werden, mit Hilfe deren die Bank 
nicht allein denen Land wird verkaufen können, die es ſchon 
beſitzen, ſondern auch denen, die aus Agrarrückſichten es am 
meiſten brauchen. Vor 2% Jahren fing die Bank an, eine 
Reihe von Gütern zu kaufen. Wenngleich, wie die Unter- 
—.— ergab, keine Mißbräuche und kein böſer Wille feſt⸗ 
gu ellen waren, ſetzte Ri die Bank bei dieſen Verſuchen 
rotzdem verſchiedenen Vorwürfen aus und ihre Grundlagen 
wurden derart erſchüttert, daß ihr Beſtand im Sommer des 
Jahres 1926 in Frage geſtellt war und ihre Liquidierung 
ſchon faſt ſicher ſchien. Man kaufte Güter, mit denen die 
Bant nichts anzufangen wußte, fie waren zwar groß in 
Hektar aber klein in bezug auf die Nutzfläche: es handelte 
ſich um unbrauchbares Land und Sumpf. Das, was die 
Agrarbenk heute macht, iſt nicht das, was vor 2% Jahren 
geſchah. In Pommerellen, in der Wofewodſchaft 
Poſen, in Wolhynien und anderswo ſteht die Par⸗ 
ee der Bank auf der Höhe ihrer Aufgabe, und 
ie Bank erweitert ihre Tätigkeit mit jedem Monat. In der 
Oktober⸗Sitzung des Rats wurde beſchloſſen, etwa 6000 
Hektar auzukaufen und im Laufe des Jahres 1929 wird die 
Bank 20 000 Hektar kaufen und parzellieren können. 

Das Anlagekapital betrug im Jahre 1926 nicht 
ganze 13 Millionen, heute beträgt es 130 Millionen, 
und in der letzten Ratsſitzung wurde beſchloſſen, 15 Prozent 
des Kapitals für die Tätigkeit der Agrarbank zu beſtimmen, 
ſo daß dieſe jetzt zum Kauf von Gütern über 20 Millionen 
Zloty verfügt. Die Frage des langfriſtigen Kre⸗ 
dit steflt ſich wie folgt dar: Nach dem 1. November d. J. 
wurden 38 157 Darlehen im Geſamtbetrage von 196 Mil- 
lionen zuerkannt, wovon 24227 Darlehen im Betrage von 
117 Millionen zur Auszahlung kamen. Ich erinnere daran, 
daß der Landſchaftskreditverein im Laufe von 100 Jahren 


wie der „Dziennik Kujawſki“ mitteilt, 


nur 10000 und die Bauernbank im Laufe von 25 Jahren 
etwa 30 000 Darlehen bewilligt hatte.“ 

Gegen die Dringlichkeit des Antrages ſprach auch der 
Abg. Przedpetiſki (Regierungsblock) mit der Begründung, 
daß, wenngleich die Landpreiſe tatſächlich übermäßig 
hoch ſind, die Forderung, die Agrarbank ſolle einen lebhaf⸗ 
teren Anteil am Kauf und an der Parzellierung nehmen, 
eher eine Erhöhung als eine Herabſetzung der Preiſe zur 
Folge haben würde. Was die Hilfe für die Siedler 
betrifft, ſo ſei die Zahlung der Raten durchaus nicht ſo mini⸗ 
mal. fihrigens habe die Regierung zur Ermäßigung der 
Zinſen 1200000 Zloty zur Verfügung geſtellt. — Abg. Sta⸗ 
niſczkis (Nationaler Klub) erklärte, daß ſein Klub aus for⸗ 
malen Gründen ſich der Stimme enthalten werde. 

Die Dringlichkeit des Antrages wurde daraufhin mit 
120 gegen 109 Stimmen abgelehnt. 

Im Anſchluß hieran begründete der Abg. Rzaſa (Piaſt) 
den Dringlichkeitsantrag über die 


Einſchränkung der Ausfuhr von Kleie. 


Der Antrag fordert, daß für ſämtliche Kleiearten der Aus⸗ 
fuhrzoll mindeſtens 10 Zloty von 100 Kilogramm beträgt 
und daß Kontingentgenehmigungen zur Ausfuhr von Kleie 
ohne Zoll nicht erteilt werden. — Die Dringlichkeit 
dieſes Antrages wurde einſtimmig angenommen. 

Die nächſte Sitzung des Seim findet am Freitag, 
nachmittags um 4 Uhr, ſtatt. 


Unzufriedene Revolutionäre. 


Die ſchleſiſchen Aufſtändiſchen in der Poſener Wojewodſchaft. 


Inowrockaw, 21. November. Dieſer Tage fand hier, 
eine zahlreich be⸗ 
ſchickte Verſammlung zur Gründung eines „Verbandes der 
oberſchleſiſchen Aufſtändiſchen und Flüchtlinge! ſtatt, die 
ihren Wohnſitz in den Kreiſen Inowrockaw, Mo⸗ 
gilno, Strelno und Bromberg haben. Zunächſt 
wurde ein vorläufiger Organiſationsvorſtand gebildet, und 
da nicht alle mit dem Verbande der Aufſtändiſchen für den 
Bezirk Kujawien im Zuſammenhange ſtehenden Fragen in 
Inowroclaw erledigt werden könnten, ein beſonderer Dele⸗ 
ierter gewählt, der einen dauernden Kontakt mit der 
Lb in Poſen unterhalten ſoll. Nach einer lebhaften 
ebatte wurden folgende zwei Reſolutionen angenommen: 
1. Der neuerſtandene Bezirk Kujawien des „Verbandes 
der Aufſtändiſchen und Flüchtlinge aus Oberſchleſien“ fordert 
vom Hauptvorſtand in Poſen eine enge Zuſammenarbeit 
und bittet weiter, dahin zu wirken, daß die Regierung und 
die Selbſtverwaltungsbehörden der Notlage der Flücht⸗ 
linge und Aufſtändiſchen volles Verſtändnis entgegen⸗ 
bringen. 

2. Der Bezirk Kujawien des Verbandes der ober⸗ 
ſchleſiſchen Aufſtändiſchen und Flüchtlinge fordert, daß alle 
rückſtändigen Forderungen, deren Erfüllung 
ſeinerzeit zugeſagt wurde, wieder auf die Tagesordnung der 
Beratungen der zuſtändigen Stellen geſetzt werden. 

Dieſe letzte Forderung wurde derſelben Quelle zufolge 
wie folgt begründet: Hunderte und Tauſende der oberſchle⸗ 
ſiſchen Aufſtändiſchen haben ſeinerzeit ihre ſchönen Be⸗ 
ſitzungen in Oberſchleſien aus Furcht „vor den Räubern 
des Grenzſchutzes“ (das ſoll heißen: aus Furcht vor Ver⸗ 
geltungsmaßnahmen wegen des Aufſtands⸗Terrors! D. R.) 
verlaſſen müſſen. Trotzdem die polniſche Regierung 
eine ſogar ziemlich hohe Entſchädigung für die 
Mühen und die Verteidigung des Polentums durch die ober⸗ 
jatenioen Helden verſprochen hatte, hat fie dies nicht in 

e m aße gehalten, wie man es hätte erwarten 
können, und heute befinden ſich viele von dieſen tapferen 
Aufſtändiſchen in der größten Not. . 

Mit dem gemainſamen Abſingen der „Rota“ wurde die 

Verſammlung geſchloſſen. 


Abſchlägige Antwort, 


Die Aufnahme der „Revolutionären Fraktion“ 
in die II. Internationale abgelehnt. 


Warſchau, 22. November. (Eigene Meldung.) Die ſog. 
„Revolutionäre Fraktion“ der PPS, die jetzt ihren aus acht 
Mitgliedern beſtehenden Sejmklub hat, hatte an das Sekre⸗ 
tariat der II. Internationale ein Schreiben gerichtet, in wel⸗ 
chem ſie unter die Parteien, welche die II. Internationale 
bilden, eingereiht zu werden erſucht. 

Geſtern erhielt die Fraktion darauf eine abſchlägige 
Antwort. Der Generalſekretär fügte hinzu, daß die Motive 
des Entſcheids in nächſter Zeit der neuen polniſchen Frak⸗ 
tion mitgeteilt werden würden. N 


vauernaufſtände in Eomjetrußland. 


Moskau, 22. November. In den Morgenſtunden des 
18. d. M. brach im Mohilewer Gebiet ein ſowjetfeind⸗ 
licher Bauer naufſtand mit dem ehemaligen Stabs⸗ 
kapitän der zariſtiſchen Armee Ulrykow an der Spitze 
aus. Aus dem Walde rückten mit Karabinern, Senſen und 
en bewaffnete Abteilungen gegen eine Abteilung der 
GPU (Tſcheka) aus, die in einem Dorfe einige Bauern, die 
den Verkauf von Roggen verweigert und zwei ſowjetruſſiſche 
Beamte verprügelt hatten, verhaften wollte. Die Abtei⸗ 
lung der GPU wurde in die Flucht geſchlagen und diejeni⸗ 
gen, deren man habhaft werden konnte, wurden fortge⸗ 
ſchleppt und erſchoſſen. Die Aufſtändiſchen verfügen 
über bedeutende Geldbeträge und werden augeblich durch 
gegen revolutionäre Verbände finanziert. 


N itig kommen aus anderen Ortſchaften Weiß⸗ 
rußlauds Meldungen über terroriſtiſche Atten⸗ 
tate auf ſowietruſſiſche Beamte. In Bobrufſk 
wurde ein Munitions lager, das dem dort ſtationierten 
Artillerie⸗Regiment gehörte, in die Luft gefprengt. 
In der Zitadelle wurden jämtliche Scheiben eingeſchlagen 
—— a rt e Häuſer, beſonders militäriſche, erhielten be⸗ 
en e. 


Nach den Berechnungen der „Prawda“ hat die „Kreit- 
janffafa Gazeta“ bis jetzt 480 Korreipondenten verloren, die 
von Bauern erſchoſſen oder heimtückiſch ermor⸗ 
det wurden. Die „Prawda“ berichtet ferner aus Smo⸗ 
leufk von täglichen überfällen auf Vertreter der 
ſowjetruſſiſchen Behörden. Im Laufe eines Jahres hat es 
nur in einer Gemeinde 28 Überfälle auf ſowjetruſſiſche Be⸗ 
amte gegeben. Die ſowjetruſſiſche Regierung hat für den 
27. d. M. eine Konferenz der Korreſpondenten nach Moskan 
einberufen, um über die Mittel zum Selbſtſchutz gegen 
die Bauern zu beraten. . 

f . 
Das übliche Dementi. 

Moskau, 22. November. PAT. Die ruſſiſche Telegra⸗ 
ohen⸗Agentur Taß ſtellt ſeſt, daß die Meldungen, die ſeit 
einiger Zeit in der Auslandspreſſe über angebliche Unruhen 
in Sowjetrußland erſcheinen, den Tatſachen nicht ent⸗ 
ſprechen. Warum berichtet dann aber die Moskauer 
f 4 da“ darüber ? Nash 


Deutſch⸗ ruſſiſche Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen. 


Beginn am 26. November. 


Der Beginn der ruſſiſch⸗deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsver handlungen iſt nunmehr endgültig auf 
den 26. November feſtgeſetzt worden. Die deutſche Dele⸗ 
gation trifft in Moskau am 24. November unter Führung 
des Miniſterialdirektors Poſſe ein, dem die „Isweſtija“ 
einige freundliche Worte widmet, indem ſie auf ſeine erfolg⸗ 
reiche Tätigkeit bei den franzöſiſch⸗deutſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen hinweiſt. Außer den ebenfalls bereits 
gemeldeten Herren Matius und Schleſinger gehören 
der Delegation ferner an die Miniſterialräte aus dem Wirt⸗ 
ſchaftsminiſterium Mosdorf und Lefevidre, ferner 
Legationsrat Hilger von der Moskauer deutſchen Botſchaft 
und das Präſidialmitglied des Reichsverbandes der Deut⸗ 
ſchen Induſtrie, Fehrmann, vormals der Rußland⸗Sach⸗ 
verſtändige und nächſte Mitarbeiter von Hugo Stinnes dem 
älteren. Generalſekretär der deutſchen Delegation iſt Lega⸗ 
tionsſekretär Hende, der frühere intime Mitarbeiter von 
Brockdorff⸗Rantzau. SE 

Der Perſonalbeſtand der ruſſiſchen Delegation 
iſt jetzt durch einen Erlaß Rykows gleichfalls feſtgeſetzt. 
Außer dem Präſidenten der Delegation, Stomonjafow, 
entſendet das Außenkommiſſariat in die Delegation Boris 
Stein, den man von Genf her kennt, und Roſenblum 
aus der Rechtsabteilung. Das Handelskommiſſariat gibt 
feinem Kollegiumsmitglied Pankratow den Wirtſchafts⸗ 
fachmann Kaufmann der ſchon an den Berliner Ver⸗ 
handlungen im vergangenen März beteiligt war, und Prof. 
Lengyel von der Berliner Handelsvertretung bei. Vom 
Oberſten Volkswirtſchaftsrat nimmt an den Verhandlungen 
der Leiter der Auslandsabteilung, Schatchan, teil. 4 


Vergrabene Schätze in Modlin. 


Warſchau, 21. November. Am vergangenen Sonnabend 
traf in Modlin (ruffiih Nowo Georgiewfk) eine beſondere 
Kommiſſion des Kriegsminiſteriums ein, um Gra⸗ 
bungen auf dem dortigen Feſtungsgelände vorzunehmen. 
Der Reſerveleutnant Szezuruk, der ſeinerzeit im ruſſi⸗ 
ſchen Heere diente, hatte dem Kriegsminiſterium die Mel⸗ 
dung erſtattet, daß in der Modliner Feſtung ruſſiſche 
Schätze vergraben ſeien. Er ſtützte dieſe Meldung auf 
eigene, während ſeiner Dienſtzeit in Modlin geſammelte 
Juformationen, ſowie auf Einzelheiten, die er von einem 
unlängſt in Polen verſtorbenen Emigranten erhalten hatte. 
Nach Szezuruks Angaben haben die ruſſiſchen Truppen, als 
fie ſich im Jahre 1915 aus Modlin zurückzogen, außerhalb 
der Feſtungswerke einige Kiſten vergraben, die 
6 Pud (etwa 2½ Zentner) Gold in 5⸗ und 10⸗Rubel⸗ 
ſtücken ſowie in goldenen Medaillen und St. Georg⸗Kreuzen 
enthielten. 

Die auf dem von Leutnant Szezuruk beigefügten Plan 
mit dem Buchſtaben X angezeichnete Stelle wurde, wie die 
polniſche Preſſe meldet, gefunden; gewiſſe 1 
verurſacht jedoch der Umſtand, daß auf dieſem Plan kleinere 
Sträucher eingezeichnet waren, während man tatſächlich an 
der angegebenen Stelle einige Weidenbäume fand. Nach 
Angabe eines alten Fiſchers ſtanden an dieſem Ort vor drei⸗ 
zehn Jahren kleine Sträucher, aus denen große Bäume em⸗ 
porwuchſen. Derſelbe Fiſcher erklärte, daß einige Stunden 
vor dem Abzug der ruſſiſchen Truppen aus der Feſtung an 
dieſe Stelle Hunderte von Pferden zuſammengetrieben wur⸗ 
den, die das Gelände zerſtampften. 

Bei den von der Kommiſſion angeordneten Ausgrabun⸗ 
gen find 40 Sappeure beſchäftigt. Wird der Schatz gefunden, 
are der Reſerveleutnant Szezuruk zehn Prozent des 

rtes. 


— — — 


Berlin erwartet den Völkerbundrat. 


Wie die Wiener „Neue Fr. Preſſe“ von gutunterrichteter 
Seite erfährt, wird in zuſtändigen diplomatiſchen Kreiſen 
zurzeit der Gedanke erwogen, die bevorſtehende Tagung des 
Völkerbundrates nach Berlin einzuberufen. Außen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann hat bekanntlich aus Aulaß 
der Unterzeichnung des Kellog⸗Paktes die franzöſiſche Re⸗ 
gierung beſucht und die Dezembertagung, deren Vorſitz 
Briand führen ſoll, würde dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter Gelegenheit zu einem Gegenbeſuch bieten. 
Nicht zuletzt ſpricht auch Rückſichtnahme auf den erſt kürzlich 
wiederhergeſtellten Geſundsheitszuſtand Dr. Streſemanns 
für den Vorſchlag. Dr. Streſemann ſoll die anſtrengende 
Reiſe nach Genf erſpart werden. Man weiſt auch darauf hin, 
daß der Rat in früheren Zeiten wiederholt in Par is und 
Rom zuſammengetreten iſt. Die Entſcheidung in dieſer 

age dürfte gelegentlich der nächſtwöchigen Unterredung 
r. Strſemanns mit dem Generalſekretär des Völkerbundes 
Sir Erie Drummond in Berlin fallen. 
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Erdbeben in Chile. 


Hunderte von Toten. 


Antofagaſta, 22. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Von einem heftigen Erdbeben wurde Antofagaſta, eine der 
Hauptſtädte von Chile, heimgeſucht. Die Bevölkerung flüch⸗ 
tete panikartig aus den gefährdeten Häuſern auf die 
Straßen. Viele Häuſer wurden vernichtet, andere 
erhielten jo ſtarke Riſſe, daß fie einzuſtürzen drohen. Hun ⸗ 
derte von Perſonen haben den Tod erlitten. 
Infolge der Unterbrechung des Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
verkehrs waren bis jetzt Einzelheiten nicht zu erlangen. 


Republik Polen. 


Aus Sibirien geflüchtet. 


Warſchau, 22. November. Domherr Tarnowſki, che 
mals Sekretär des verſtorbenen Erzbiſchofs Cieplak, der 
ſeinerzeit vom Sowjetgericht zuſammen mit dem Erzbiſchof 
zum Tode verurteilt, dann begnadigt und nach Sibirien 
verbannt worden war, iſt, wie die hieſige polniſche Preſſe 
meldet, zuſammen mit einem gewiſſen jungen polniſchen 
Ariſtokraten aus der Verbannung geflüchtet. Es gelang 
ihnen, den beſchwerlichen Weg von 700 Kilometern bis zur 
chineſiſchen Grenze zurückzulegen. Jetzt befinden ſich die 
beiden ehemaligen Verbannten bereits in London, von wo 
ſie demnächſt in ihre Heimat zurückkehren werden. 


Dem zu einem Jahr Feſtung verurteilt. 


Poſen, 19. November. Wegen kommuniſtiſcher Tätig⸗ 
kett, die auf den Sturz der beſtehenden Oro guet und die 
Einführung einer ſowjetähnlichen Struktur abzielte, wurde 
der auch auf Bromberger Boden bekannte Radikal⸗Sozialiſt 
Alfred Bem vor dem hieſigen Bezirksgericht zu einem 
Jahre Feſtung verurteilt. Ein weiterer Angeklagter 
erhielt zehn Monate und drei andere Angeklagte ſechs 
Monate Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungs⸗ 
baft. Ben wurde ſofort in Haft genommen. 


2. Blatt. 
Bommerellen. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Tagung der Geiſtlichen der Nationalkirche. In 
Graudenz fand dieſer Tage eine Zuſammenkunft der Geiſt⸗ 
lichen der Nationalkirche aus Thorn, Bromberg, Rawitſch, 
Liſſa, Lipno und anderen Orten ſtatt. Die Beratungen 
waren vertraulicher Natur. ao 

Ein Künder ruhmvoller Zeit und Ereigniſſe, das 
Denkmal auf dem Feſtungsberg, wird zur Zeit beſeitigt. 
Eine lange Reihe von Jahren hat dieſes zur Erinnerung 
au die tapfere Verteidigung der Feſte Graudenz errichtete 
Zeichen der Dankbarkeit nachfolgender Geſchlechter von 
ſeinem hohen Standort ſtolz und weithin ſichtbar über die 
Stadt Graudenz und die nähere Umgegend hinausgeſchaut 
und dem es Betrachtenden Kunde davon gegeben, daß vor 
etwa 125 Jahren der unerſchrockeue, wackere Gouverneur 
Courbtiere mit ſeiner kleinen Beſatzung die Feſtung 
Graudenz vor dem ſie belagernden ſtarken Feinde gehalten 
hat und unbeſiegt geblieben iſt. Auf neuen eingelaſſenen 
ſchwarzen Tafeln ſind der Anlaß der Denkmalserrichtung, 
der Name Courbieres und der ſeiner während der Belage⸗ 
rung gefallenen, ſowie an Krankheit oder infolge Verwun⸗ 
dung geitorbenen braven Soldaten und Mitkämpfer ver⸗ 
zeichnet. Zu dem Denkmal, das die Form eines aus Feld⸗ 
ſteinen gefertigten Obelisken hat, gehörte urſprünglich noch 
die neben ihm aufgeſtellte Figur eines feldmarſchmäßig aus⸗ 
gerüſteten preußiſchen Füſiliers, die aber bald nach der poli- 
tiſchen Umwälzung entfernt wurde, ebenſo wie dies mit dem 
Medaillonbild Courbieres geſchah. Was die Veranlaſſung 
bildet, daß das Standbild nunmehr beſeitigt wird, iſt bis⸗ 
her unbekannt geblieben. Die Entfernung wird um ſo unver⸗ 
ſtändlicher, als doch die Ehrentafeln die Namen einer be⸗ 
ſonders großen Zahl dem polniſchen Volkstum angehören⸗ 
der Soldaten enthalten, deren mutvolle, mit dem Tode be— 
ſiegelte Treue bei der Verteidigung der Feſte als Vorbild 
hingeſtellt wird. Mit Spitzhacke und Meißel legt man nun 
dieſes gerade in ſeiner Schlichtheit anſprechende Werk des 
Bildhauers Tibor (damaligen Zeichenlehrers am ſtädti⸗ 
ſchen Realgymnaſium) nieder. So muß alſo auch dieſer 
ſtumme und doch ſo beredte Herold aus großer Zeit, der 
niemand kränkte, dem entdeutſchenden Zuge hier im Lande 
Pommerellen zum Opfer fallen. Wie es heißt, ſoll das noch 
etwa verwendbare Steinmaterial für ein bei uns ſpäter ein⸗ 
mal zu errichtendes polniſches Denkmal Verwendung 
finden. 1 

Extrabeihilſe für Arme. Aus Anlaß des Feiertages 
des zehnjöhrigen Beſtehens Polens hat der Magiſtrat 
ſämtlichen Armenunterſtützung beziehenden Per⸗ 
ſonen unſerer Stadt eine einmalige, eine Monatsunter⸗ 
ſtützung betragende außerordentliche Beihilfe 
gewährt. Auch den die Volksküche in Anſpruch Nehmenden 
wurde eine beſondere Zuwendung, beſtehend in Backwerk 
und Nauchfleiſch, zuteil. a 

pr Der Mittwoch⸗ Wochenmarkt war nur ſehr ſchwach 
beſchickt, da wegen des Bußtages die evangeliſche Land⸗ 
bevölkerung dem Markte fernblieb. Es wurden für Butter 
3,50, für Eier 3,80—3,90, für Quark 0,50 verlangt. Der Oſt⸗ 
markt brachte Apfel für 0,10—0,50, Birnen 0.150,40, Wal⸗ 
nüſſe 1—1,30. Auf dem Gemüſemarkt koſteten Blumenkohl 
0,20—1,00, Weißkohl 0,08 —0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 


0,10—0,15, Zwiebeln 0,20—0,25. Mohrrüben 0,10, Rote Rüben 
6,10—0,15, Roſenkohl 0,70, Tomaten 0,40—0,50, Radieschen 


0,10—0,15, Spinat 0,50—0,60, Salat 0,10, ein Suppenbündchen 
0,20—0,30. Auf dem Fiſchmarkt bemerkte man ein großes 
Angebot in friſchen Heringen, die mit 0,50 das Pfund ab⸗ 
gegeben wurden. Ferner gab es Hechte für 1,50 1,80, 
Zander 3,50, Schleie 2,80, Karauſchen 2,50, Breſſen 11,80, 
Barſche 0,80—1,00 und Plötze für 0,75. * 
* Zu dem Gefangenenausbruch iſt heute mitzuteilen, 
daß nach hierher gelangter Meldung zwei der Flücht⸗ 
linge feſtgenommen wurden, und zwar einer in der 
Gegend von Culm, wo er bei einem Kirchenein⸗ 
bruch ertappt wurde, und der andere bei oder in 
Bromberg. Näheres war bis zur Stunde amtlich noch 
nicht bekannt. Bei der in Graudenz und näherer Umgebung 
durch die Polizei veranſtalteten Streife find bisher etwa ein 
Dutzend verdächtiger Perſonen zum Kommiſſariat gebracht 
worden, mußten aber wieder freigelaſſen werden. Wie „tat⸗ 
ſachengerecht“ auswärtige Zeitungen über die Ausbruchs⸗ 
affäre berichten angeblich auf Grund der Berichte 
„eigener“ Korreſpondenten —, dafür diene als Beiſpiel der 
Warſchauer „Kurjer Poranny“. Nach ſeiner „Original“ 
Korreſpondenz befindet ſich der Brunnen auf dem Hofe 
neben der Wäſcherei. Ferner ſchreibt das Blatt, daß einige 
Gefangene ſich aus zerriſſenem Bettzeug Schüre gemacht, 
ferner ſich Zivilanzüge bereitgehalten haben. Auch hätten 
die Ausreißer von außen Hilfe gehabt und der Tunnelaus— 
gang hätte auf das Grundſtück Gartenſtraße 19 () geführt! 
Dort hätten die Freunde aus der Stadt alles Nötige vor⸗ 
bereitet, auch eine Wohnung gemietet, in der Kleider, Wäſche 
und Schuhwerk angeſammelt worden ſei. In den letzten 
beiden Tagen hätten beim Hauſe Gartenſtraße 19 dauernd 
drei Taxameter geſtanden, mit dem die Flüchtlinge dann 
auch geflohen ſeien. Als alles bereit war, hätten die Ges 
fangenen den Auſſeher niedergeſchlagen, ihm einen Knebel 
in den Mund geſteckt, ihn gefeſſelt und ſchließlich in eine große 
Waſchwanne gepackt! Nach dem Verſchwinden der Gefange— 
nen hätten dann hinzukommende Aufſeher, nachdem fie ein 
dumpfes Klopfen aus dem Bottich gehört, den dort Gefeſſel— 
ten befreit. — Fürwahr, der ſonderbare Reporter entwickelt 
eine blühende Phantaſie. Sollte der Mann nicht 
in der Redaktion des Blattes ſelbſt ſitzen, ſo könnte man 
annehmen, daß irgend ein Graudenzer Spaßvogel den 
ſamoſen Bericht ihm aufgebunden habe. — Zurzeit iſt übri⸗ 
gens eine Miniſterialkommiſſion, der aus Graudenz u. a. 
der Staatsanwalt Marſzalit angehört, damit beſchäf⸗ 
tigt, feſtzuſtellen, wie dieſer Ausbruch möglich war. * 
Berſchwundener Knabe. Der in der Kleinen Mühlen— 
ſtraße wohnhafte Julian Jarzembowfſki zeigte der 
Polizei an, daß ſein 14jähriger Sohn Alvis in der vorigen 
Woche die elterliche Wohnung verlaſſen hat und ſeitdem nicht 
mehr zurückgekehrt iſt. * 
* Ein Unglücksfall ereignete ſich am Dienstag nach: 
mittag beim Rathausumbau. Einer der dort beſchäftigten Ar⸗ 
beiter namens Michael Wardalinſki wurde von einem 
von einem Schornſtein herabſtürzenden Ziegel getroffen und 
dabei an Kopf und Schultern derartig verletzt. daß ſeine 
Überführung ins Krankenhaus erforderlich war. Seine 
Wiederherſtellung wird in Kürze erwartet. * 
Ein Raubanfall wurde in der Nacht zum Mittwoch 
auf der Strecke Graudenz—Warſchau in der Nähe von 
Strasburg verübt. In ein Abteil zweiter Klaſſe ſtieg ein 
Mann, der aus dem Gepäcknetz einen der allein dort befind- 
lichen, kürzlich aus Amerika gekommenen Frau Wilhelmine 
Brandt gehörigen Reiſekoffer mit wertvollen Kleidungs⸗ 
ſtücken an ſich nahm. 
mübte ſich Frau Br. dem Spitzbuben ihr Eigentum zu ent⸗ 
reißen. Es entſpann ſich zwiſchen der Frau und dem Diebe 
ein erbifrerter Kampf, bei dem der Dieb die Frau zu 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 23. November 1928. 


Boden warf, dann mit dem geraubten Gut aus dem Abteil 
ſprang und in der Dunkelheit verſchwand. Auf der nächſten 
Station wurde der Zug angehalten und die bei dem Ringen 
und dem vom Räuber erhaltenen Stoß erheblich verletzte 
Frau nach Strasburg ins Krankenhaus geſchafft. Wie aus 
den Ausſagen der Überfallenen hervorgeht, handelt es ſich 
bei dem Täter wahrſcheinlich um einen der aus dem Grau: 
denzer Zuchthauſe ausgebrochenen Sträflinge. * 

x Einbruchsdiebſtähle. Der Hausbeſitzerin Frau For⸗ 
tak, Liebenwalderſtraße 12 (unweit des Stadtwaldes), 
wurde nachts eine erhebliche Menge Garderobe, darunter 
ein Pelz, im Geſamtwerte von etwa 4000 Zloty von bisher 
unbekannten Dieben entwendet. Ein weiterer Einbruch 
wurde in der Nacht zum Dienstag beim Gaſtwirt Go⸗ 
kebtewſki (Rehkrug bei Graudenz) verübt. Dort ſtahlen 
die Täter über Tauſend Zigaretten, eine Quantität Zigar⸗ 
ren, eine Geige, Getränke uſw. im Geſamtwerte von über 
800 Zloty, ſowie zwei Hupothekendokumente be: 12090 und 
6000 Zloty. — Im Walde bei Gatſch, Kreis Graudenz, 
fand man eine erhebliche Menge großer, dunkler Federn, 
wahrſcheinlich von gerupften Puten herrührend, auf. 
Zweifellos liegt hier ein Geflügeldiebſtahl vor, der, den 
Spuren nach zu urteilen, in dem genannten Dorfe verübt 
ſein dürfte. In allen Fällen find die Täter bis fetzt ut. 


bekannt geblieben. K 


Jereine, Veranſtaltungen ic. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Am kommenden Sonntag, dem 25. d. M., 
findet des Totenfeſtes wegen keine Vorſtellung ſttt. Die nächſte 
Vorſtellung wird dann am 2. Dezember d. J. eine Fremden- und 
Volksvorſtellung ſein, bei der zum letzten Male das intereſſante 
Luſtſpiel „Finden Sie, daß Conſtance ſich richtig verhält“ geſpielt 
wird. Die Aufführung beginnt um 3 Uhr nachmittags und iſt 
um 6 Uhr beendet, fo daß die auswärtigen Beſucher noch dic 
Abendzüge benutzen können. (15396 * 


Wer weihevolle Stunden edelſter Muſik erleben will, beſuche die 
Schubertfeier des Dresdener Streichquartetts am Mittwoch im 


Gemeindehauſe. In der heutigen Nummer werden hierüber 
nähere Mitteilungen gegeben. (15331 * 
—— — 
Thorn (Toru). 
=F Der Waſſerſtand der Weichſel it in den letzten 


24 Stunden um neun Zentimeter angewachſen und betrug 
Mittwoch früh 0,57 Meter über Normal. — Der Abbruch 
des Baugerüſtes unter dem erſten diesſeitigen Joch 
der Eiſenbahnbrücke iſt faſt vollſtändig erfolgt. Man hofft 
mit der Verſtärkung des zweiten Brückenjoches ſo bald 
fertig zu werden, daß das im Strom befindliche Gerüſt auch 
noch vor Einſetzen des Eistreibens beſeitigt werden kann. 
Mit Eis verſtopfungen darf wohl kaum gerechnet 
werden, ſobald die beiden diesſeitigen Brückenöffnungen, 
unter deuen die Hauptſtromlinie hindurchführt, unbehinder— 
ten Durchfluß bieten. 1 
= Brenn: und Nutzholzverſteigerungen aus den ſtädti⸗ 
ſchen Revieren Stamieniec und Gutowo finden am Montag, 
26. November, vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe Oborſki in 
Groß⸗Böſendorf ſtatt; aus den Revieren Barbarken und 
Ollek am Mittwoch, dem 28. November, vormittags 10 Uhr. 
im Reſtaurant Barbarken. * 


W Ace ar u A 


= „Konfurrenzueid“ Unſere Stadt kann ſich rühmen, 
zwei Dauerſchwimmerinnen zu beſitzen, deren Leiſtungen all⸗ 
Es find dies Frl. Kazimiera 
La, Brahnau 
ſeinerzeit ohne Unterbrechung zurücklegte und Frl. Gertrud 
Skowronſka die in dieſem Sommer die Danziger 
Bucht zwiſchen Gdingen und Hela durchſchwamm. Dieſe 
Leiſtung erregte höchſtwahrſcheinlich den Neid der erſt⸗ 
genannten Schwimmerin, die, anſtatt ſie zu überbieten, zu 
allerhand un bedachten Außerungen ihre Zuflucht 
nahm, wodurch ſich die Hela-Schwimmerin beleidigt fühlte. 
Der Erfolg war der, daß Frl. L. vom Gericht zu 200 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt wurde. Wie man hört, will die Ver⸗ 
urteilte Einſpruch dagegen erheben, ſo daß die Angelegen⸗ 
heit wohl nochmals vor einer höheren Inſtanz zur Ver⸗ 
handlung kommen dürfte. — Dieſe Angelegenheit zeugt von 
einer recht ſonderbaren Auffaſſung des Begriffes „Sport“, 
die man einer ſo paſſionierten Sportlerin eigentlich nicht 
zugetraut hätte. . 


Culmſee (Chelmza). 


i. Ein Auto fährt in den See. Am Montag, 19. d. M., 
fuhr das Auto des Herrn Romowſki in den hieſigen 
See. Der Chauffeur, der die Einfahrt aufſchließen wollte, 
ließ den Wagen ſtehen und den Motor laufen. Da der 
Wagen auf einem ſehr ſteil abfallenden Wege ſtand, muß 
ſich wahrſcheinlich die Bremſe gelockert haben, und das Auto 
ſauſte den Berg herunter in den See, der an dieſer Stelle 
ſehr tief iſt, ſo daß das Auto umkippte. Nach vieler Mühe 
gelang es endlich, mittels Winden das Auto heraus⸗ 
zuziehen. * 


— ſ: 


* Culm (Chelmno), 21. November. Mordanſchlag? 
Als der Landwirtsſohn Otto Tober aus Eiſelau kürzlich 
das Gehöft einer befreundeten Familie gegen 12 Uhr nachts 
verließ, wurden fünf Revolverſchüſſe auf ihn abgegeben. 
Einer der Schüſſe traf ſeine Uhr und prallte an ihr ab, 
während die übrigen fehlgingen. Die Täter entkamen in 
der Dunkelheit. Es ſcheint hier eine Eiferſuchtstat 
vorzuliegen. 

m. Dirſchau (Tezew), 21. November. In der Mauer⸗ 
ſtraße kam es zwiſchen zwei Männern zu einer Schläge⸗ 
rei, in deren Verlauf einer der Raufbolde eine bedenkliche 
Fußverletzung erlitt und ins Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 
den mußte. — Im benachbarten Lunau kam es zwiſchen dem 
Hausbeſitzer Koſch und ſeinem Einwohner Kochanfki zu 
Streitigkeiten, welche bald darauf in eine Schlägerei aus⸗ 
arteten. Bei dem Wortwechſel zog Koſch einen Revolver, 
um auf Kochanſti zu ſchießen. Dieſer verletzte ihm jedoch 
mit dem Meſſer den rechten Oberarm, wobei die Schlagader 
getroffen wurde. Koſch mußte ins Krankenhaus eingeliefert 
werden. — Einem Einwohner aus der Bahnhofſtraße ent⸗ 
wendete ein unbekannter Dieb den eiſernen Ofen aus dem 
Keller. — In das Hutgeſchäft des Frl. Koſnicka kam in den 
Abendſtunden eine jugendliche Perſon und verlangte einen 
modernen Hut. Während die Inhaberin dieſen ausſuchte, 
ſtahl die Fremde aus dem Schaufenſter einen Hut im Werte 


Den Diebſtahl gewahr werdend, be⸗ 


Graudenz. 


Schnell fortſchreitenden 15395 


Geigenunterricht 


erteilt ins Haus 3. go Maja 33, r. 


Schuhwaren 


in sehr großer Auswahl von der ein- 
fachsten bis zur elegantesten Ausführung 


zu außerordentlich billigen Preisen 


empfiehlt 14278 


A. Taukert, Torufiska 8. 
Größte Auswahl am Platze, 


Konzert-u,.Kunstveranstaltungen 
der Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudzigdz 


ĩ id l eee, 


Mittwoch, den 28. November 1928 


abends 8 Uhr im Gemeindehause 
Dresdner 
Streich-Quartett 


Gustav Fritzsche, Fritz Schneider, 
Hans Riphahn, Max Kropholler. 


Schubert-Gedenkfeier 
zum 100. Todestage des großen 
Komponisten, 

Progr.: op. 29 a-moll, op. 161 g-dur und 
„Der Tod und das Mädchen“. 

Wir haben im vorigen Jahre Musik von 
diesen gottbegnadeten Künstlern erlebt; 
sie werden uns auch eine erhebende 
Schubert-Gedenkfeier bereiten. 
Eintrittskarten: Zt. 5.—, 4.—, 3, — und 2.— 
zuzügl. Steuer und Garderobe, 
Arnold Kriedte, Micklewicza 3. 


Totenſonntag 1928. 


Am Sonntag. dem 25. November 1928, 
um 5 Uhr nachm. in der ev. Kirche: 


Kirchen: Konzert 


unter Mitwirkung des M.⸗G.⸗V. Liedertafel, 
der Singalademie u. geſchätzter Goloträfte, 
Muſik⸗Leitung und Orgel: Muſik⸗Direktor 
Alfred Hetſchko. 
Sologeſang: Trude Hetichto, 
Violine: Karl Meißner. 
Orgelbegleitung: Ruth Dieball. 
Programm: Chöre, Inſtrumental- u. Vokalſoli. 
J. Bach — Beethoven — Brahms 
Il. Mozart — Schubert — Bruckner 
J. „Totenfeier“, Muſikaliſches Gedicht 
für gem. Chor. Sopran, Tenor, 
Baritonſolo u. Orgel v. Alfred Heiſchko. 
Die Kirche iſt geheizt. 
Eintritt: 1 A und 0,50 21. 


15355 Uhr: Adventsgottesdienſt. 


S. Grabowski, 
Torun, Szczytna 3, 

‚empfiehlt _ 13956 
fr. geräuchert. Weichſel⸗ 
lachs, Wels in Stücken, 
Aal. Bücklinge. Makre⸗ 
len, Flundern, Zärten 
u. Matiesheringe. An 
Markttag. a. Rathaus. 


Holl. Sardellen 


in feiniter Qualität 
empfiehlt E. Szyminski, 
Rözana 1. Bei großerer 


Flabier : ganminuse 
geſucht. Trikotagen 
Wichewien g f be Strümpfe 
reell und billig. 13649 


M. Hoffmann, 
früher $. Baron, 
Torun, Szewska 20, 


Paul Thober 


Eine junge, ſchwere, 
hochtragende 15391 


zu verk. Otto Foth, 
Polſtie Stwolno, 
vow. Swiecie. 


DI Damen: und Herren⸗ Entnahme 1 Vorzugs⸗ 
Gom-u.Gübermüngen Friſter- Salon, ei __ 14085 
auch Bernſtein kau Stary Rynek 31 1 
We „ante | aeg 

: Damen⸗Friſieren, mulatorenplatten etc, 


kauft jeden Posten zu 
höchsten Preisen 11457 


elektr. Maſſagen, H. Kaminski, Torun, 
Zheater:u.Ballperüden| Bleiwarenlabrik 
ſowie Thenterfrifieren.!Rabianskala. Tel. 835. 


— Der Deutihe Heimalbote in Polen 
Lehrfrüulein Kalender für 1029 


mit beſſerer Schulbild.,ſoeben erichienert, Preis 2,10 21. Zu haben 
der deutſch. u. polniſch. 8 0 
. Wort und Justus Wallis, Torun, ul. Szeroka 34 
Schrift mächtig, ſtellt Franko⸗Verſand nach außerhalb 
ſofort ein 15398 gegen Voreinſendung von 2.60 1. 


Graudenzer Tapetenhaus, 


Grudziadz. 
ul. J. Wybickiego 28. 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 25. Nov. 28. 
(Totenfeſt). 
Mockrau. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt (Abendmahl. 
Jeden Freitag Kirchenchor. 


Zuchthähne 


geſp. Ply. Rocks 
36jähr. Spezial⸗ 
zucht. 20 —25 2 
Seidenhähne 15 zi 
b G r 


f & opfwäſche, 
Bubiko neiden, 
Ondulgtzon Ananifiire, 


11739 


tasten, Nachm. '/.3 1 

uhr Gottesdienſt, danach Falarski 

Abendmahlsfeier, Tel. 561. 
Radzyn (Rehden). Szeroka 44, 


Vorm. 10 Ule Gottes⸗ 
dienſt mit hig. Abend⸗ 
mahl. 

Rehwalde (Rywald). 
Nachm. 2 Uhr Gottesdſt. 
mit big. Abendmahl. 

Gruppe. Vorm. 10 Uhr 
ee eee Nchm. 
1’/, Uhr Kindergottesdſt. 
Nchm. 2¼ Uhr Verſamm⸗ 
lung der jung. Mädchen. 
Dienstag, nachm. 3 Uhr: 
Bibelſtunde. 

Leſſen. Vorm. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt, Beichte 
und Feier des hl. Abend⸗ 
mahls. 11¼ Uhr Kinder: 
gottesdienſt. — Nachm. 2 
Uhr; Andacht auf dem 
Friedhofe. — Dienstag, 
nchm. Uhr Jungmädchen⸗ 
verein. Freitag, nachm. 6 


Nach soeben erfolgter Uraufführun 


suchern unvergesslich bleiben. — 


Gardeoffiziers, Hans 


meisters Meinrich Schütt. - 
Moulin Rouge‘ 


Torun 


Kino „AN“, Mickiewicza 106. Tel.596 


läuft ab heute bis Montag einschließlich 
der große Sonderschlager: 


Mary Lu 


2 ein Glanzwerk aller Zeiten. 
Vor unseren Augen rollt das neuzeitliche Leben mit prunk- 
vollen Festen von grandioser Wirkung ab, welche allen Be- 
j l In den Hauptrollen: 
anmutigste Diva Lia Mara in ihrem Charme u, überzeugen- 
der Weiblichkeit. Fred Louis Lerch in der Rolle einesfeschen 
Mierendortf als Großfürst Obolenskij. 
Ein Film, der jeden Besucher begeistern wird. 
Spezielle Musikillustration unter Leitung des beliebten Kapes 
. Beginn 5, 7, 9 Chr. 
Sonntags ab 3 Uhr nachm. N 
der größte Prunkfilm der Welt. 


Thorn. 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 25. Nov. 28 · 
(Tolenfeſt). 
Evgl.=Iuther. Kirche. 
—.— 10 Er Sur 
gottesdienſt in Natel, Pfr. 
Brauner. 


Rentſchlau. Vorm. 10 


Uhr: Predigtgottesdienſt, 
Beichte und big. Abend- 
mahl. — Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt. 

Gr. Böſendorf. Nachm. 
3 Uhr: Gottesdienſt. 

Lulkau. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, dan. Abend⸗ 
mahlsfeier. 

Goſtgau. Nachm. 2 Uhr 
Gottesdienſt, dan. Abend⸗ 
mahlsfeier. 

Gramtſchen. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt, danach 
Abendmahlsfeier. 


Grabowitz. Nachm. 2 
Uhr: Gottesdienit, 


Schönſee. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes. 


bei: dienſt u. Abendmahlsſeier. 


. 
Nachm. 2 Uhr Gottesdſt 
und Abendmahlsfeier. 


in verschiedenen Größen 
empfehlen 13786 
& Radaike 
Tel 561. 
Stary Rynek 36. 
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privaten Unternehmungen 


Entrichtung der Steuer befreit, 


manches andere mehr begründet. 
ſachen ergibt ſich das Ziel: das in Verſailles gegen uns ab⸗ 


von W Zloty und entkam unerkannt. — Auf dem benach⸗ 
barten Gute Waczmiers ſtahlen bisher unbekannte Diebe 
21 Zentner Getreide. — Der Polizei iſt es gelungen, 
die Diebe feſtzunehmen, welche den bereits berichte⸗ 
ten Geflügeldiebſtahl im benachbarten Roſenthal 
und mehrere andere ausgeführt haben. 

m Pelplin (Kr. Dirſchau), 21. November. Verbreche⸗ 
Abendſtunden der Chauffeur Kutowſki zwei junge 
den Abendſtunden der Chauffeur Kutowſki zwei junge 
Mädchen zu einer Spazierfahrt nach Rauden. Dort an⸗ 
gekommen, hielt dieſer auf das Bitten der Mädchen jedoch 
nicht an, ſondern fuhr in Richtung Mewe weiter. In der 
Nähe des Schützenhauſes tat er dann den Mädchen Gewalt 
an. In Graudenz angekommen, überließ er ſie ihrem 
Schickſal. Die Mädchen begaben ſich zu Fuß nach Pelplin 
„ den Vorfall. Der Chauffeur konnte verhaftet 
werden. 

d Stargard (Starogard), 21. November. Einem Un⸗ 
glücksfall zum Opfer fiel letztens auf dem Grundſtücke 
des Rentenhofbeſitzers Rauhe der elfjährige Kurt Bohl⸗ 
mann. Er machte ſich unbeaufitchtiat an dem Dreſchkaſten 
zu ſchaffen, wobei ihm die rechte Hand vom Zahnrad ge⸗ 
quetſcht wurde, jo daß er ins Stargarder Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. — Einen Autounfall erlitt das 
Auto des Fuhrhalters Kuſz, wobei dieſes erheblich be⸗ 
ſchädigt und der Chauffeur Kkos ſchwer verletzt wurde. — 
Beſtohlen wurde vom eigenen Angeſtellten Adam Ta⸗ 
nalſki die Firma Aulich, wobei dieſe einen Schaden von über 
1000 Zloty erlitt. Er ſtahl ſyſtematiſch Manufakturwaren 
und häufte ſie in ſeiner Wohnung zu größeren Mengen an. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warſzawa), 21. November. (Eigene 
Drahtmeldung.) Geſtern vormittag ereigneten ſich auf dem 
Flugplatz bei Warſchau und in der Umgegend fünf Flug⸗ 
zeugkataſtrophen, die durch den dichten Nebel 
hervorgerufen wurden, der plötzlich gegen 11 Uhr vor⸗ 
mittags die Stadt und die Umgegend einhüllte. Zu dieſer 
Zeit befanden ſich die Apparate in der Luft und waren in⸗ 
folge des Nebels zur Landung gezwungen, wobei alle fünf 
Flugzeuge auf der Erde zerſchellten. Mit Ausnahme des 
Hauptmanns Dzingielta, der den Tod auf der 
Stelle erlitt und eines Mechanikers, welcher ſchwer 
verletzt wurde, kamen die übrigen Piloten mit heiler 
Haut davon. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Tilſit, 20. November. Der Tapiauer Mörder 
verhaftet? Den Beamten des Landjägeramtes Szillen 
iſt es gelungen, den lange geſuchten Schwerverbrecher Otto 
Kayſer zu verhaften, den man für den Tapiauer Mörder 
hält. Kayſer beſtreitet bisher noch die ihm zur Laſt gelegten 
Mordtaten; dagegen hat man ihm bereits eine ganze Reihe 
anderer ſchwerer Straftaten nachgewteſen. Die Ermitt⸗ 
lungen werden mit größtem Nachdruck fortgeſetzt und 
dürften bald zur Aufklärung über die Verbrechen des Ver⸗ 
hafteten führen. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Steuerfreie Bilanzaufwertung. 

Bekanntlich erliſcht mit dem 31. Dezember l. J. der 
Termin, bis zu welchem laut Geſetz vom 22. März l. J. 
(Dziennik Uſtaw“ Nr. 38) ſämtliche öffentlichen und 
in Polen ver⸗ 
pflichtet ſind, eine Vermögensbilanz per 1. Juli 
in Zloty neuer Parität (Goldbilanz) aufzuſtellen. 
Der geſetzliche Zwang zur Umrechnung betrifft lediglich 
Forderungen und Verpflichtungen, die auf Goldzkoty oder 
fremde Währungen lauten, während bei anderen Bilanz⸗ 
poſten, wie Grundſtücken, Maſchinen und anderen, ſoweit ſie 


vor dem 90. September 1925 erworben wurden, keine Pflicht, 


ſondern nur ein Recht zur Umwertung beſteht; andere nicht 
beſonders genannte Poſitionen (3. B. Warenlager] gelten 
als in Ztoty neuer Parität ausgedrückt. Die neue Bilanz 


f muß von den zuſtändigen Organen des Unternehmens ſpä⸗ 


teſtens bis 31. Dezember 1928 genehmigt und binnen zwei 


Monaten nach Genehmigung dem Handels⸗ und Finanz⸗ 


miniſter vorgelegt werden. Die aus der Umwertung laut 
obigem Geſetz reſultierenden Bilanzüberſchüſſe ſind von der 


Nie Widerlegung der Verſailler 
Kriegsſchuldtheſe. 


„Und in der Tat, wenn Deutſchland nicht 
ſchuldig iſt, ſo iſt der Friede ungerecht. 
Er iſt es ſogar, wenn die Verantwortlichkeiten 

N geteilt ſind.“ „Figaro“, 17. Juli 1928. 


UAUülͤůer die politiſche Bedeutung der Kriegsſchuldfrage für 
Deutſchland und darüber hinaus für alle Deutſchen 
noch viele Worte zu verlieren, erſcheint überflüſſig. Mit 
der Kriegsſchuld, jenem Urteil, das den fundamental⸗ 


BR. ſten Grundſätzen aller Moral ins Geſicht ſchlug und nur 


dazu da war, den Unterlegenen mit dem Schein des Rechts 
knechten und verurteilen zu können und ihn außerdem der 
allgemeinen Verachtung auszuliefern, werden bei jeder Ge⸗ 
legenheit die auf die ter unmöglichen Forderungen des 
Verſailler Friedensvertrages wie die Reparationszahlungen 


bis zur Höhe von 192 Milliarden, die einſeitige Abrüſtung 


Deutſchlands, die Beſetzung der Rheinlande, die Verweige⸗ 
rung des Anſchluſſes Oſterreichs an das Deutſche Reich und 
i Schon durch dieſe Tate 


gegebene Urteil in der Kriegsſchuldfrage zu widerlegen 


und auf jeire Aufhebung zu dringen, wenngleich naturgemäß 
auch ein verändertes Urteil in der Kriegsſchuldfrage allein 
nicht ausreichen wird, um das Deutſche Reich von den Feſſeln 

und Laſten des Verſailler Friedensdiktates zu befreien. 


Die bis jetzt gemachten Feſtſtellungen in der Kriegsſchuld⸗ 
frage auf Grund der in der Nachkriegszeit veröffentlichten 
Dokumente und Memoirenwerke reichen bereits 


vollſtändig zur Entſcheidung der großen Frage aus, ob 
das in Verſailles gefällte Urteil, daß nur die Mittelmächte, 
insbeſondere Deutſchland, 


für den Krieg verantwortlich 
ſeien, zutreffend iſt oder nicht. 

Dieſe Frage zu prüfen machte ſich Alfred von We⸗ 
gerer, der Leiter der „Zentralſtelle der Kriegsurſachen“, 
zur dankenswerten Aufgabe in ſeinem kürzlich erſchienenen 
Werke „Die Widerlegung der Verſailler 


Kriegsſchuletbeſe“ A. Gr bet, un es vorweg au 


nehmen, in feiner Unterfuhung den Beweis, „daß alle 
offiziellen Anklagen und Urteile der Alliierten, die in den 
Begriff „Verſailler Kriegsſchuldtheſe“ zuſammengeſaßt wer⸗ 
den, auf Grund des heute vorliegenden Materials völlig 
unhaltbar ſind“. 

Punkt für Punkt widerlegt der Verfaſſer in ſeinem 
Werke alle Anklagen, wie ſie enthalten ſind in dem Bericht 
der von der Pariſer Vorfriedenskonferenz eingeſetzten Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der Kriegsſchuldfrage, dem ſogenann⸗ 
ten „Rapport“, der Einleitung des Verſailler Friedens⸗ 
vertrages, dem Artikel 231 des Vertrages, dem Ultimatum 
der alliierten und aſſoziierten Mächte vom 16. Juni 1919 und 
der ihr beigegebenen Mantelnote. Der „Rapport“ bildet 
bekanntlich die Grundlage für das Schuldurteil im Verſailler 
Friedensvertrage. An der Hand von eindrucksvollen Bei⸗ 
ſpielen aus dem offiziellen Dokumentenmaterial, den ſoge⸗ 
naunten Farbbüchern und anderen von der Kommiſſion zur 
Aufſtellung ihres Berichtes benutzten Materials führt der 
Verfaſſer den überzeugenden und lückenloſen 
Nachweis, daß dieſes Material „im höchſten Grade unvoll⸗ 
ſtändig, lückenhaft, tendenziös, falſch und zum Teil gefälſcht 
war“. Dieſe Widerlegung des „Rapports“ iſt deshalb von 
größter politiſcher Bedeutung, weil hier zum erſten Male 
die eigentliche Baſis des Verſailler Kriegsſchuld⸗ 
urteils zerſtört wird. Neben dem „Rapport“ werden 
auch die von dem amerikaniſchen Staatsſekretär Robert 
Lanſing und dem juriſtiſchen Sachverſtändigen James 
Brown Scott formulierten Vorbehalte zum „Rapport“, 
die in ihrer Schärfe über das Urteil der Alliierten noch 
hinausgehen, gründlich ad absurdum geführt. 


*) „Die Widerlegung der Berfailler 
Kriegsſchuldtheſe“ von Alfred von Wegerer. Geb. 
Rmk. 7.—. Verlag Reimar Hobbing, Berlin SW 61. 

Der Hauptteil des Werkes iſt der Widerlegung 
von Ultimatum und Mantelnote gewidmet. 
Unter Verwendung des Wortlautes dieſer beiden Schrift⸗ 
ſtücke werden die Anklagen in elf Punkte zuſammen⸗ 
gefaßt, die im einzelnen behandelt und widerlegt werden. 
Wir können hier nur die weſentlichſten und wichtigſten Ge⸗ 
ſichtspunkte herausgreifen. Der Anklage, daß Deutſchland 
„unter dem Einfluſſe Preußens die Vorkämpferin der 
Macht und der Gewalt“ geweſen ſei, tritt der Verfaſſer 
unter anderem mit dem Urteil des engliſchen Hiſtorikers 
Seely entgegen, der für die Eigentümlichkeit des preußi⸗ 
ſchen Regierungsſyſtems volles Verſtändnis zeigt und der 
Feſtſtellung der Tatſache, daß Deutſchland „unter dem Ein⸗ 
fluß des preußiſchen Syſtems während der 44 Jahre, 
die dem Weltkrieg vorangegangen und die reich an außen⸗ 
politiſchen Kriſen geweſen ſind, ein Hort des Frie⸗ 
dens geweſen“ iſt. 

Beſonders eingehend werden die Beſchuldigungen gegen 
den angeblichen deutſchen Militarismus zerpflüdt, 
wobei zum Teil auch auf das über die Haltung der deut⸗ 
ſchen Regierung auf den Haager Konferenzen vom parla⸗ 
mentariſchen Unterſuchungsausſchuß herausgegebene Gut⸗ 
achten Bezug genommen wird. Zur Entlaftung Deutſch⸗ 
lands wird, wie auch bei früheren Gelegenheiten, nachge⸗ 
wieſen, daß, wenn man auch in dieſer Beziehung manches 
Deutſchland zur Laſt legen könnte, das Verhalten des 
Gegners doch noch ſchärfer verurteilt werden 
müßte. Hinſichtlich der deutſchen Flottenrüſtungen 
wird mit Recht darauf hingewieſen, daß, wenn Deutſchland 
ich in den Jahren vor dem Kriege eine Flotte baute, die 

eſorgniſſe bei England hervorrief, dies eine Berechtigung 
in der natürlichen Weltſtellung Deutſchlands gehabt hätte. 
Und weiter heißt es: „Will man die Rüſtungen zur See 
vor dem Weltkrieg als Kriegsgrund klaſſifizieren, ſo ſind 
wir der Auffaſſung, daß der abgeleugnete, heimliche, aber 
doch bekannt gewordene bevorſtehende Abſchluß einer eng⸗ 
liſch⸗ ruſſiſchen Marinekon vention von 
Deutſchland viel eher als eine Kriegsgefahr angeſehen 
werden konnte, als von Eugland die Durchführung des von 
Deutſchland ganz offen betriebenen Baues ſeiner Groß⸗ 
kampfſchiffe“. 

Bei der Behandlung internationaler Angelegenheiten 
wird der Vorwurf wirkungsvoll entkräftet, daß Deutſchland 
unaufhörlich Mißtrauen zwiſchen ſeinen Nach⸗ 
barn geſät habe. Der Verfaſſer erinnert in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange an die Ausrede Greys auf die deutſchen 
Anfragen betreffend eine engliſch⸗ruſſiſche Marinekonven⸗ 
tion und ſagt, daß die Antwort Greys dazu beigetragen 
habe, bei der Deutſchen Regierung berechtigtes Miß⸗ 
trauen gegen England zu wecken, weil die Deutſche Re⸗ 
gierung im geheimen davon unterrichtet war, daß zwiſchen 
England und Rußland die abgeleugneten Verhandlungen 
doch ſtattgefunden hatten. 

„ Bei der Widerlegung der Behauptung von der Vor⸗ 
ſätzlichkeit bei der Herbeiführung der Er⸗ 
eigniſſe, die zum Kriege führten, geht der Ver⸗ 
Done re angriffsweiſe vor. Er gibt zunächſt einen 
Überblick über die von Rußland und Frankreich unterſtützte 
großſerbiſche Agitation gegen Sſterreich⸗Ungarn, 
in der er einen Vorſatz Serbiens erblickt, um Oſterreich zu 
provozieren und durch fortgeſetzte Herabminderung des An⸗ 
ſehens der Doppelmonarchie der Verwirklichung des ſerbi⸗ 
ſchen Ideals näher zu kommen. Als dokumentaxiſchen Be⸗ 
weis für dieſe Auffaſſung führt der Verfaſſer Stellen aus 


den Satzungen der „Narodng Odbrana“ an, in denen die 
Organiſation SOſterreich als ihren hauptſächlichſten und 
zeigen, daß nicht 


8 Feind hinſtellt. Um zu 
Deut ſch lan d, ſondern viel eher ſeine Gegner vor⸗ 
ſätzlich den Weltkrieg geplant haben, werden die Kriegs⸗ 
N der Alliierten Nee wie ſie aus dem 

rief Palbologues an Delcajjc vom 14, September 
1914 hervorgehen. 

Eingehend gewürdigt werden die dem Ausbruche des 
Weltkrieges unmittelbar voraufgehenden Ereigniſſe, ſo 
die allgemeine ruſſiſche Mobilmachung, die 
aufzufaſſen war als der „Ausdruck“ eines unbedingten 
Willens zum Kriege, mit dem Deutſchland zu rechnen habe“, 
als ein „feindlicher Akt, der nur durch den Angriff Deutſch⸗ 
lands abgewehrt werden konnte“ und die politiſch ihre be⸗ 
ſondere Bedeutung erhielt in dem Verhalten des Bundes⸗ 
genoſſen Frankreich, der eine friedliche Beilegung des 
Konfliktes nicht anzuſtreben ſchien. In dieſem Zuſammen⸗ 
bange werden die Gründe für die deutſchen Kriegs⸗ 
erklärungen an Rußland und Frankreich, die lediglich 
zu werten ſind als „ein formaler Akt, der den durch die Ver⸗ 
rar geſchaffenen Zuftand feſtlegte“, erläutert und ihre 

rechtigung nachgewieſen. Klare Verhältniſſe mußten ge⸗ 
ſchaffen werden; denn „der Kampf der Mittelmächte gegen 
ie zu erwartende Koalition Rußland, Serbien, Frankreich, 
Belgien, England erforderte nicht nur ſchnellſte Mobil⸗ 
machung und Aufmarſch von ſeiten Deutſchlands und Sſter⸗ 
reichs, ſondern einen möglichſt frühen Angriff, um 
das operative Zuſammenwirken der Gegner zu erſchweren“. 

So iſt das Werk, das in klarer Darſtellung und zweck⸗ 
mäßiger Anordnung das geſamte für die Beurteilung der 
Kriegsſchuldfrage in Betracht kommende Material zu⸗ 
ſammenfaßt und kritiſch würdigt, eine der wirkſamſten 
Waffen in dem Kampfe um den Widerruf der Kriegs⸗ 
ſchuldlüge und damit zugleich um die Reviſion des Ver⸗ 
ſailler Diktats. Dieſen Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge 
aber will Deutſchland durchfechten bis zum erfolgreichen 
Ende. Denn: „es iſt mit der Ehre unſeres Volkes nicht ver⸗ 
einbar, daß wir über die uns zugefügten Beleidigungen und 
Ungerechtigkeiten mit Stillſchweigen hinweg 
gehen, ſondern die Stellung Deutſchlands unter den Welt⸗ 
völkern und die Zukunft unſeres Volkes verlangen es, eine 
Zurücknahme der Beleidigungen und einen Wider⸗ 
ruf des ungerechten Urteils in der Kriegsſchuldfrage her⸗ 


Nie ruſſiſche Jampfwalze. 


Bruchſtückweiſe hat man bisher einiges, aber noch lange 
nicht alles über die Ergebniſſe der Rätevolkszählung 
vom Dezember 1926 erfahren. Die „Deutſche Tagesztg.“ 
bringt darüber einige Daten. Wenn die geſamte Bevölke⸗ 
rungszahl in der erſten Hälfte 1927 mit rund 142 Millionen 
angegeben wurde, ſo ergab das immer vollſtändiger wer⸗ 
dende Datenmaterial allmählich größere Zahlen, bis zuletzt 
in dieſem Frühjahr 146,96, alſo rund 147 Millionen 
genannt wurden. Die Volkszählung liegt aber bald zwei 
Jahre zurück und der jährliche Zuwachs beträgt im Heitz 
tigen Rußland nach ungefährer Berechnung 2 Millionen. — 
Das iſt eine Volksvermehrung, wie fie die übrigen euro⸗ 
päiſchen Staaten bei ſich nicht kennen — weder abſolut, 
noch relativ. Das gilt ſelbſt von Rußlands geburteufreu⸗ 
digen Nachbarſtaaten im Weſten: Litauen, Polen, 
Rumänien und weiter ſüdlich die Balkanländer. In dieſer 
Hinſicht wetteiſern mit Rußland vielleicht nur einige Län⸗ 
der Aſiens, von denen beiſpielsweiſe das in bezug auf 
ſeine Bevölkerungszahl nicht einmal halb jo ſtarke Japan 
doch rund 1 Million jährlichen Bevölkerungszuwachs für 
ſich in Anſpruch nehmen kann. Da man nun das heutige 
Rußland ethnologiſch gewiß nicht mehr ganz zu Europa 
zählen kann, ſo kommen wir zum Ergebnis, daß der uns 
nächſtliegende Oſten, nämlich Halbaſien und Vollaſien, einen 
Volkszuwachs aufweiſen, der den „Völkern Europas“ zu 
denken geben ſollte. 125 

Das geflügelte Wort von der „ruſſiſchen Dampf⸗ 
walze“ iſt zwar zurzeit nicht mehr machtpolitiſch aktuell, 
hat aber doch im Grunde nichts von ſeiner Bedeutung ein⸗ 
gebüßt. Die Zentralſtatiſtik zu Moskau hat für das ru⸗ 
ſiſche ſtatiſtiſche Jahr 1927/28 — Oktober zu Oktober — eine 
geſamte Bevölkerungszahl von 150,3 Millionen errech⸗ 
net und ſetzt für den Schluß des inzwiſchen angebrochenen 
Jahres 1928/29 gar 153,8 Millionen Köpfe voraus. Das 
wäre allerdings eine ſprunghafte, ſogar über den vor⸗ 
ſtehend ſkizzierten Rahmen beträchtlich hinausgehende Zu⸗ 
nahme, für die aber Moskau vielleicht ſeine ſtichhaltigen 
Vorausſetzungen hat. Möglicherweiſe ſchließen dieſe ge⸗ 
waltigen Vermehrungsziffern auch den be⸗ 
kannten ruſſiſchen Zahlenoptimismus ein, der 
eine fatale Ahnlichkeit mit den uferloſen Tendenzen der 
3. Internationale hat. Immerhin, rund 150 Millio⸗ 
nen Rätebürger oder etwas mehr kaun man gegen⸗ 
wärtig vielleicht wohl mit einiger Verläßlichkeit in dem 
ungeheuren Gebiet zwiſchen den Rokitnoſümpfen und dem 
Stillen Ozean annehmen. 

Die Sowfetſtatiſtik ſetzt für die bevorſtehende Jahres⸗ 
frift eine Zunahme der Städter von 73 auf 28, 
Millionen, auf dem platten Lande dagegen ein An⸗ 
wachſen von 123,0 auf 125,4 Millionen voraus. Sie rechnet 
alſo mit einer verhältnismäßig ſtärkeren Vergrößerung der 
ſtädtiſchen Kopfzahl, eben im Hinblick auf die mit allen 
Mitteln geförderte Abwanderung vom Lande zur 
Stadt, denn einzig die Stadt läßt ſich erfolgreicher poli⸗ 
tiſch beeinfluſſen, ſtellt in der Regel noch das willige 

aterial dar, das wie Wachs geknetet werden ſoll. Gegen⸗ 
wärtig iſt der „Kollektivismus“ vornehmſte parteipolitiſche 
Loſung. Die kollektiven Arbeitsmethoden findet man — 
zum Teil freilich nur auf dem Papier — in der verſtaatlich⸗ 
ten, grundfalſch aufgebauten Großinduſtrie, dem ungeheuer 
aufgeblühten Beamtenapparat, größtenteils in der vom 
Kreml gegängelten Kunſt und Wiſſenſchaft, vom Heeres⸗ 
weſen nicht zu ſprechen, aber zum geringſten in der 
Landwirtſchaft, die auch im neuen Wirtſchaftsfahr 
81—82 Hundertteile der berufstätigen Geſamtbevölkerung 
beſchäftigen und ernähren wird; dabei rechnet Moskau für 
1928/9 mit 83,5 Millionen Perſonen im Berufsalter von 
16—59 Jahren, gegen 81,4 Millionen im Jahre 1927/28, 


Bücherſchau. 
„Jugendgarten 1929“. Ein Jahrbuch für die evangeliſche 
u in Polen. Herausgegeben vom Lutherverlag in 
Oſen. x 
Der jüngſte unter unſeren Kalendern hat ſich im dritten 
Jahrgang nun ſchon ſeinen Platz in der Jugend erworben 
und wird gewiß auch in dieſem Jahre wieder freudig be⸗ 
grüßt werden. Unſerer Jugend tut es not zu leſen und 
viel zu leſen, aber es müſſen ihr vor allem Bücher geboten 
werden, die einfach und ſchlicht ſich nicht nur dem jugend⸗ 
lichen Verſtändnis anpaſſen, ſondern ihnen auch Heimat, 
Glaube und Volkstum lieb und teuer machen. Dieſe Auf⸗ 
gabe verſucht der Jugendgarten in ſeinen ernſten und 
heiteren Erzählungen, die die Namen beſter deutſcher 
Schriftſteller (Chriſtaller, Krausbauer, Kabiſch) tragen und 
in ſeinen kurzen Aufſätzen über Rudolf Koegel, Major 
Bünting und andere Söhne unſerer Heimat, deren Gedächt⸗ 
nis wir 1929 feiern, zu erfüllen. Aber auch Märchen, luſtige 
Spiele und anderes, was ein Kinderherz erfreut, fehlen 
nicht. Eine Menge Bilder aus der Heimat und dem ſchönen 
Deutſchland, von geſchichtlichen Denkwürdigkeiten und luſtige 
Scherenſchnitte vervollſtändigen den Inhalt. Bei ſeinem 
billigen Preife von nur 1,00 Bloty wird der Kalender 
hoffentlich den Weg auf manchen Weihnachtstiſch finden. 
5 PZ. 


Abonnements-⸗Beſtellungen 


auf die 


„Deutſche Rundſchau“ 


nehmen entgegen alle 
Poſtämter und Poſtagenturen in Polen 
ſowie unſere nachſtehend aufgeführten 
Filialen: 


Culmſee (Cheimza), Werner Lindemann. 
Culm (Chelmno), Kocieniewſki. 
zerſk (Czerſt), Otto Lietz, Batorego 1. 
anzig, a Buchhandlung und Reklame⸗Bureau. 
Kaſſubiſcher Markt 21. 
sta, Helene Schmidt, Holzmarkt 221. 
zig, Wilh. Kaſtell, Stadtgraben 5. 
rzyn a. Dr., Kreis Gollub, (Dobrzyn n. Dr., 
p. Golub), Sz. Kutner. 
Fordon, Leon Ziokkowſki. 
Fordon, Nick, Kolonialwarengeſchäft. 


Goßlershauſen (Jablonowo), L. Schreiber, ulica 
G 7 dziadz), Arnold Kriedt 

rauden rudzigdz), Arno riedte. 
Konitz (&hoinice), W. Dupont, Inh. F. Büchner 


Schlochauerſtraße (Szluchowſka) 4. 
Leſſen (TLaſin), Arno Kindt, Hallera 3. 
Natel (Nakto), Otto Brewing, Buchdruckerei. 
Neuenburg (Nowe), Otto Sapieha, Kloſterſtraße. 
Neumark (Nowemiaſto), Fr. Helene Klein, ul. Prze⸗ 


a 
5 (Solec), S. Majtomiti, Buchdruckerei. 
ec 
e 


teru. 
15055 (Torun), Juſt. Wallis, Szeroka 34. 


Polniſche Wirtichaftsiorgen. 


Fortſetzung der Budget⸗Debatte im Sejm. 


Warſchau, 21. November. In der geſtrigen Sitzung der 
Budgetkommiſſion ſprach als erſter Prof. Rybarſki im 
Namen der ſogenannten Nationalen Partei. Er beklagte 
ſich über das An wachſen der Dispoſitionsfonds. 
Penſionen würden in Polen ſchon nach wenigen Arbeits⸗ 
jahren gezahlt. Unter dieſen Bedingungen, ſagte der Red⸗ 
ner, ſei es ſchwer, Leute mit genügenden Qualifikationen zu 
erhalten, da der Beamte die Arbeitsdauer nicht geſichert 
ſieht. Inzwiſchen ſei aber das Militär zur Quelle von 
Verwaltungstalenuten geworden. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede ſpricht ſich Profeſſor 
Rybarſki gegen den Etatismus aus und empfiehlt, das 
Tätigkeitsfeld des Staates nicht zu erweitern. Er wandte 
ſich auch gegen die Erhöhung der ſteuerlichen Belaſtung, da 
Polen fremdes Kapital brauche, dieſes aber eine große 
ſteuerliche Belaſtung nicht vertrage. Was die paſſive 
Handelsbilanz betrifft, ſo ſtecke die Löſung dieſer 
Frage in der beſchleunigten Kapitaliſierung der Erſparniſſe. 
Das Anwachſen des Kapitals habe das Anwachſen der Fabri⸗ 
kation und zugleich die Einſchräukung des Imports zur 


Folge. Auf die Bilangfrage eingehend, weiſt der Redner 
darauf hin, daß Staaten wie Finnland, Rumänien, die 


Tſchechoſlowakei uſw. keine vaſſive Bilanz aufzu⸗ 
weiſen hätten. 

Der Redner wandte ſich ſodann gegen die Überſchätzung 
der Bedeutung von Anleihen. Auf amerikaniſche Ans 
leihen könne man kaum rechnen, da der neue Präſident 
Hoover den Weg großer Einlagen in Europa nicht beſchrei⸗ 
ten werde. Dagegen glaubt Herr Rybarſki eher an die Be⸗ 
ſchleunigung der Kapitaliſierung in Europa, z. B. in 
Frankreich, infolge des geringer werdenden Bevölke⸗ 
rungszuwachſes; man werde daher eventuell von dort Kapi⸗ 
talien erhalten können. Zum Schluß polemiſiert der Reötter 
mit dem Abg. Zaremba über das Thema der großen Ges 
winne der Unternehmungen und weiſt nach, daß das Beiſpiel 
des vorkriegszeitlichen England und der gegenwärtigen 
Vereinigten Staaten von Nordamerika ergebe, in welchem 
Grade ein großer Unternehmergewinn für den Arbeiter 
vorteilhaft ſei. (Abg. Czapinſki unterbrechend: Sie wiſſen 
gut, Herr Profeſſor, daß ſich das vorkriegszeitliche England 
und die gegenwärtigen Vereinigten Staaten in einer aus⸗ 
nahmsweiſen Monopol ſtellung befinden. Damit erklärt 
es ſich, daß die dortige Bourgeviſie ſich mit einem kleinen 


Teil ihrer Gewinne mit dem Arbeiter teilen konnte. Doch 


man kann unmöglich amerikaniſche Bedingungen, wo der 
Arbeiter einen Dollar die Stunde verdient, mit einem 


Lodzer Weber, der 5 Zloty den Tag erhält, zum Vergleich 


heranztehen. — Prof. Rybarſki: Das iſt wahr, aber ich 
wünſchte, daß ſolche Bedingungen auch in Polen herrſchten. 
— Abg. Czapinſki: Ich .) 

Abg. Chadaynjti (NPRMeäte) behauptet, daß die Re⸗ 
gierung ihre Pläne auf die Erlangung einer aus ländi⸗ 
ſchen Verkehrsanleihe geſtützt habe. Nun ſei aber 
dieſe Anleihe infolge der Finanzkriſis auf dem Newyorker 
Markt nicht gekommen, und heute ſtelle der Verkehrs⸗ 
miniſter für Inveſtitionszwecke beſondere Summen in das 
Budget ein. Dies jet ſchon nicht mehr eine regelrechte 
Budgetwirtſchaft, da derartige Ausgaben lediglich durch eine 
langfriſtige Anleihe gedeckt werden könnten. Der Redner 
it der Meinung, daß wir infolge des Mangels an billigem 
Kredit und der Stabiliſierung des Exports auf dem ent⸗ 
ſprechenden Niveau gegenwärtig eine Kriſis der Pro⸗ 
duktion, des Kredits, ſowie der niedrigen 
2 3 — 3 1 

Nach der Rede des Abg. Chadzynſki ergriff im Namen 
des Jüdiſchen Klubs Dr. Rosmarin das Wort. Er beklagte 
ſich darüber, daß der Fin anzminiſter, der während der 
Sparſamkeitswoche die Volksgemeinſchaft zur Spar ſam⸗ 
keit aufforderte, ſelbſt kein gutes Beiſpiel gegeben 
habe, denn er habe ein Budget vorgelegt, das mit feinen 
Milliarden eine Steigerung um 5 Prozent erfahren hat. 
Die Kommunalſteuer n, die ſich ſchwer errechnen laſſen, 
betragen etwa 1 Milliarde. Rechnet man die fſozialen 
Leiſtungen dazu, ſo ergibt ſich, daß die Laſten zuſammen 
7 Milliarden betragen. (Miniſter Czechowicz: Etwas zu 
viel gerechnet. Die Kommunalſteuern betragen eine halbe 
Milliarde“ Der Redner fortfahrend: Alſo nehmen wir an, 
daß ſie 6 Milliarden 300 Millionen betragen. Der Bank⸗ 
notenumlauf beträgt 1 Milliarde 400 Millionen. Wieviel 
mal muß alſo dieſes Geld in die öffentlichen Kaſſen fließen 
und wie wenig Zeit bleibt dafür übrig, daß es in der Privat: 
wirtſchaft arbeitet. Dies iſt eine beängſtigende Erſcheinung. 
Wenn dies nicht bald geändert wird, ſo wird ſich die Lage 
von Tag zu Tag verſchlimmern. Die ungünſtige Handels: 
bilanz iſt nicht leicht zu nehmen. Denn wenngleich aus den 
Reſerven nur 100 Millionen abgefloſſen ſind, kann man 
augenblicklich an eine neue Anleihe nicht denken. 
Ein Rat, die Kriſis zu beſchleunigen, würde im Auslande 
ein Chaos hervorrufen. 

Vor allem muß das Budget verringert werden. 
Dieſes Budget iſt nicht real trotz der veranſchlagten Ein⸗ 
künfte. Man darf nicht zweierlei Maß anwenden, ein ande⸗ 
res gegenüber dem Bürger und wieder ein anderes gegen⸗ 
über den eigenen Unternehmungen. Die direkten 
Steuern haben in einem halben Jahre 65 Prozent und 
die Monopole nur 54 Prozent, die Staatsunternehmun⸗ 
gen aber 25 Prozent ergeben. Dies zeugt von dem Bankerott 
der Theſe des Miniſters Moraczewfki. Der Redner wandte 
ſich gegen das Anwachſen der Zahl der Beam⸗ 
ten, (Zuruf des Abg. Dabſki: Es beziehen doch noch nicht 
alle „Sanatoren” Gehälter!) ferner gegen die Umſatz⸗ 
teuer. ſelbſt in einer gemilderten Form. 

„Man darf“, jo ſchloß der Redner, „nicht die Handels⸗ 
traftate vergeſſen. Mit einem unſerer Nachbarn müſſen 
wir das Traktat zuſtaude bringen, der traktatloſe Zuſtand 
bringt uns mehr Schaden. [Miniſter Czechowiez: die Sache 
iſt im Gange.) f 

Abg. Dabſki (Bauernpartei) ſtellt feſt, daß Polen endlich 
aus der Periode der Megalomanie heraustrete, in der es 
gewiſſe Kreiſe für ihre Pflicht gehalten hätten, kritiklos 
alles für gut zu halten, was immer auch in Polen geſchehe. 
Das Budget ſei zu hoch, und ein hohes Budget habe 
einen hohen Zinsſatz für Anleihen im Inlande zur Folge, 
da ſämtliches Geld von der Regierung verborgt worden 
ſei. Weiter weiſt der Redner darauf hin, daß das Budget 
eigentlich mit einem Defizit abſchließe, da einige aa 
Millionen für die Eiſenbahner und andere Beamten fehlen. 
Man ſpreche viel von der Sanierung indeſſen habe ſich 
im Budget fait nichts geändert. Wie bisher iſt das höchſte 
Budget das des Kriegsminiſters, dann kommt das Inneu⸗ 
miniſtertum; Kultus und Landwirtſchaft aber würden ſtief⸗ 
mütterlich behandelt. Eigentlich hätten wir eine Verſchlech⸗ 
terung, denn im Vergleich zum vorigen Jahre haben wir 
eine Erhöhung der Ausgaben für das Heer um 73 Millionen, 
für das Innenmintſterium um 15 Millionen, das Kultus⸗ 
budget iſt dasſelbe geblieben. Mit einem Worte: das 
Budget bewegt ſich nach der Richtung der Militariſierung 
und Verwaltung. 

Der Redner wäre gern für eine Beſſerung der Extiſtenz 
der Beamten, iſt aber der Meinung, daß ihre Zahl 
zu hoch iſt. Jetzt werde eine neue Garnitur von Beamten 
kommen; denn es finde eine maſſenweiſe Fabrikation von 
40 jährigen Penſionären ſtatt. Auf dieſe Weiſe ent: 
ſtehe eine neue Schicht von Leuten, die wütend auf den Staat 
wäre. Die Zahl der Beamten könnte ohne Schaden um 


10 Prozent verringert werden. Der Reduer ſtellt feſt, daß 
die Wirtſchaftskriſis ſchon auf der ganzen Linie vorhanden 
ſei, dies beweiſe der Zinsſatz und die Bilanz. Was die 
Handelsbilanz anbelangt, jo ſei die Beſchränkung des Im⸗ 
ports mit Rückſicht auf die Traktate ſehr erſchwert. Die 
Vergrößerung des induſtriellen Exports ſei ebenfalls ſehr 
ſchwer. Es bliebe nur der landwirtſchaftliche Ex⸗ 
port übrig, der den einzigen Weg für den Staat bilde. 

Mit vollem Nachdruck unterſtreicht der Reoͤner, daß die 
Kreditiſolierung Polens auch durch die Unſicherheit der poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe im Lande hervorgerufen werde. Mora⸗ 
ezewſki rede das eine, Czechowiez das andere. Die 
Verfaſſungsprojekte, die Duell⸗Affären, der Kampf der Re⸗ 
gierung mit dem Sejm, verſchiedene Unterredungen, alles 
übe einen Einfluß auf das Verhältnis des Auslandes gegen⸗ 
über Polen aus; denn das Ausland beobachte ſehr aufmerk⸗ 
ſam, was bei uns geſchieht und ſagt ſich: „Vielleicht iſt dort 
in Polen ein Bürgerkrieg in Vorbereitung, 
wir warten lieber mit den Krediten.“ Man muß einmal 
aus dieſem Chaos herauskommen und dauernde Zuſtände 
ſchaffen. Der Redner kündigt an, er werde fämtliche An⸗ 
träge unterſtützen, die auf eine Reduzierung des 
Budgets abzielen. Er werde für das Budget ſtimmen, 
wenn es verringert wird. 


Jeweys Bericht für das 3. Quartal 1928. 


Kritik am Steuerſyſtem. 


Der amerikaniſche Finanzberater der polniſchen Re⸗ 
gierung, Charles S. Dewey, hat feinen Bericht über 
die wirtſchaftliche und Finanzſituation Polens im dritten 
Quartale d. J. kürzlich nach Amerika geſandt. 

Der Bericht beſteht aus drei Teilen. Der erſte Teil iſt 
der Durchführung des Stabiliſierungs⸗ 
planes gewidmet. Dewey ſtellt feſt, daß bis jetzt die 
von der Stabiliſierungsanleihe herſtammende Summe von 
75 Millionen Zloty, die als Staatsſchatzreſerve betrachtet 
wird, nicht einmal teilweiſe verbraucht wurde. Aus der 
Zuſammenſtellung der Poſitionen und Ausgaben aus dem 
„F“ Fonds der Inveſtitionsanleihe im Deweyſchen Rapporte 
geht hervor, daß aus dieſem wirtſchaftlichen Fonds bis zum 
30. September l. J. zwecks Belebung der Wirtſchaft An⸗ 
leihen in der Geſamtſumme von 113 Millionen Zloty erteilt 
wurden. a 

Der zweite Teil des Berichts beſchäftigt ſich mit dem 
Steuerſyſtem Polens. Dewey weiſt zunächſt auf die 
Schwierigkeiten hin, die der Einführung eines guten Steuer⸗ 
ſyſtems in Polen im Wege ſtehen. Dieſe Schwierigkeiten 
ſeien Folgeerſcheinungen der politiſchen Vergangenheit des 
Landes und des Umſtandes, daß es in Polen, als im Jahre 
1918 die erſte polniſche Regierung entſtand, fünf Steuer⸗ 
ſyſteme gegeben habe. 3 

Seit dem Jahre 1926 — berichtet Dewey weiter — weiſt 
das Budget Überſchüſſe auf. Das ſo plötzlich entwickelte 
Steuerſyſtem fetaber unbefriedigend. So be⸗ 
tont Dewey, daß, nach gewiſſen Anzeichen zu ſchließen, 
manche ſoziale Schichten eine Steuerlaſt, die 
ihre Kräfte überſteige, tragen und daß eine 
Reihe von Steuern große Mängel aufweiſen. 
Der amerikaniſche Berater macht vor allem auf die Not⸗ 
wendigkeit aufmerkſam, ein einheitliches fiskali⸗ 
ſches Syſtem auf dem ganzen Staatsgebiete einzuführen. 

Bei Beſprechung der Einnahmequellen des 
Staatsſchatzes ſtellt Dewey feſt, daß der Staat über 

roße Vermögen in Geſtalt von Wäldern, Eiſenbahnen und 
andelsunternehmungen verfügt. Er illuſtriert dies durch 
eine Zuſammenſtellung der Einkünfte aus den ſtaatlichen 
Unternehmungen für das Jahr 1927/28. x > 

Im weiteren äußert ſich Dewey kritiſch über die 
Umſatzſteuer; doch meint er, daß dieſe Steuer ſchwerlich 
werde geändert werden können, da ſie eine beträchtliche Ein⸗ 
nahmequelle für den Staatsſchatz bilde. Auch die Bemeſſung 
der Einkommenſteuer erfährt im Bericht eine 
kritiſche Behandlung. 

Bezüglich der ſtaatlichen Unternehmungen 
meint Dewey, daß ſie auch weiterhin einträglich ſein würden. 
Vernünftige Maßnahmen können — ſeiner Anſicht nach — 
die Einnahmen aus dieſen Unternehmungen bedeutend 
ſteigern. Die Eiſenbahnen werden — heißt es im Be⸗ 
richt — zweckmäßig geführt und ergeben einen erheblichen 
Gewinn von 226 Millionen Ztoty, wovon ein beträchtlicher 
Teil Inveſtitionen zugewendet Die Poſt und 
Telegraphen gaben 29 500 000 Zloty Gewinn. Dieſe 
Summe wurde ebenfalls für Inveſtittonen verbraucht. 

In der die Darlegung der Steuerverhältniſſe abſchlie⸗ 
ßenden Betrachtung macht Dewey die Feſtſtellung, daß die 


wurde. 


Landbevölkerung durchſchnittlich keine hohe 
Steuerlaſt trage. Die Höhe der landwirtſchaftlichen 


Steuer betrug im Jahre 1927/28 — 63 800 000 Zloty, was nur 
2 Prozent der geſamten Staatseinkünfte in dieſem Jahre 
ausmachte. Dieſe Poſition ſei — nach Anſicht Deweys — 
ſehr gering, wenn man in Betracht ziehe, daß Polen vor 
allem ein Agrarland und daß der Ackerboden der Hauptreich⸗ 
tum des Landes iſt. Sogar die von den Konſumenten in Ge⸗ 
ſtalt der erhöhten Preiſe gezahlten Abgaben belaſten 
wenig die Landbevölkerung, da die Landwirte den 
größten Teil der Nahrungsmittel ſelbſt produzieren, was ſich 
in keiner Steuerabſchätzung erfaſſen läßt. Die landwirtſchaft⸗ 
lichen Steuern belaſten aber ungleichmäßig die kleinen 
und großen Landwirte. Die Hauptlaſt trägt der 
Großgrundbeſitz. Die Steuern find in den Städten, 
zumal in den großen Städten, ſehr hoch; die 
drückendſte Steuer iſt die Umſatzſteuer. Die 
Unternehmungen müſſen außer der Umſatzſteuer viele andere 
Steuern zahlen, die 25 Prozent des von den Rechtsperſonen 
und Unternehmungen erzielten Einkommens betragen; 
außerdem bezahlen dieſe Rechtsperſonen und Unternehmun⸗ 
gen hohe Stempelſteuer. Ungeachtet all dieſer Abgaben 
ſind die Unternehmungen in der Entwicklung begriffen. Doch 
betont Dewey, daß die allzugroße Belaſtung der 
Unternehmungen die Abdroſſelung des Ex⸗ 
1 ſich ziehen und den Importſteigern 
könne. ; 

Dewey ſtellt beſonders feit, daß die Regierung 
neuen Unternehmungen ihren Schutz angedeihen laſſe, daß 
fie das Gebiet von Gdingen und die dort neu entſtande⸗ 
nen Unternehmungen für eine Reihe von Jahren von 
Steuern befreit habe, und daß fie beſonders das auslän⸗ 
diſche Kapital begünſtige, das zur wirtſchaftlichen 
Entwicklung des Landes beiträgt. Dieſes Kapital iſt 
von der Vermögensſteuer befreit. Zuletzt be⸗ 
merkt Dewey, daß in kürzeſter Zeit eine Reform der 
Umſatz⸗ und Einkommen⸗Steuer vorgenom⸗ 
men werden wird. 

Im dritten Teil ſeines Berichts beſchäftigt ſich Dewey 
mit dem wirtſchaftlichen Leben Polens. Er be⸗ 
B zuerſt die Reſultate der Ernte, dann widmet er eine 

trachtung der wirtſchaftlichen Produktion, von der er ſagt, 
daß ihre Steigerung die Schwierigkeiten auf dem In⸗ 
duſtriemarkte erklärlich zu machen ſcheint. Im Beſondern 
ſtellt Dewey die günſtige Entwicklung der Papier⸗ 
induſtrie, der Fabriken landwirtſchaftlicher Geräte feſt 
und beſpricht eingehend die Bedingungen der Naphtha⸗ 


roduktion, der Textilinduſtrie uſw. 
Bier Umlaufämittel iſt im III. Quartal ge⸗ 
wachſen. Außer den gewöhnlichen mit der Ernte zuſam⸗ 


menhängenden Schwierigkeiten bildet die * ndige Stei⸗ 


gerung der induſtriellen Produktion eine 
ſchwere Laſt für den Markt. 

Der Bericht Dewey ſchließt mit folgender Bemerkung: 

„Wir müſſen vorausſehen, daß die für den Handel 
un günſtigen Bedingungen noch einige Mo⸗ 
nate, wenn auch in abſteigendem Grade andauern 
werden. Es iſt kein Grund zur Annahme vorhanden, daß 
es dem Einkommen Polens nicht gelingen werde, in Zukunft 
den überſchuß des Imports über den Export 
zu decken, wenn das Land weiter ein ſolches Intereſſe 
und eine ſolche Energie für die Entwicklung ſeiner natür⸗ 


lichen Reichtümer aufbringen werde.“ — 


Lenin — der ruſſiſche Gott! 


Riga, 19. November. Nach hier eingegangenen glaub, 
würdigen Informationen herrſcht im Kaukaſus ein 
rieſiger Brotmangel. Die Brotpreiſe ſind bedeutend 
geſtiegen, und vor den Bäckerläden kann man jeden Abend 
und jeden Morgen große Menſchenmengen in Reihen an⸗ 
ſtehen ſehen. Die Not iſt natürlich bedeutend größer in den 
Städten; doch auch in den Dörfern empfindet die Bevölke⸗ 
rung den rieſigen Mangel an Getreide. In der letzten Zeit 
haben die Sowjets im Kaukaſus eine ſehr lebhafte Propa⸗ 
e. entwickelt und wenden dabei die eigenartigſten Metho⸗ 

en an. 

So befindet ſich z. B. in Baku eine große von etwa 
100 Waiſen beſuchte Schule, die aus Moskau und anderen 
Städten vor dem ee geflüchtet waren. Doch auch hier 
müſſen ſie Hunger leiden. Eines Abends mußten die 
Kinder ohne Eſſen ſchlafen gehen und am nächſten Tage kam 
ein ſowjetruſſiſcher Beamter zur Beſichtigung der Schule, 
der den Kindern ſagte, ſie müßten zu Gott beten, daß 
er ihnen Brot und Waſſer gebe. Zunächſt nahm die 
Jugend an, daß man ſich über ſie luſtig mache und fing an 
zu weinen. Doch als ſie den ganzen nächſten Tag nichts zu 
eſſen bekamen, beteten ſie zu Gott, leider vergeblich. Nach 
zwei Tagen kam derſelbe Beamte und meinte, daß, da Gott 
ihre Gebete nicht erhört habe, fie um Hilfe zu Lenin 
beten müßten, welcher der ruſſiſche Gott ſei. Die 
Kinder befolgten den Rat des Bolſchewiſten und beteten zu 
Lenin. Nach einigen Stunden erhielten ſie Eſſen. 

Man kann ſich die moraliſche Verhehrung vor⸗ 
ſtellen, die durch ein ſolches Verfahren in den Herzen der 
zehnjährigen Jugend angerichtet wird. Einige Kinder 
glauben wirklich daran, daß Lenin Gott ſei. Andere 
wiederum überzeugen ſich davon, daß ihnen Hilfe nur 
daun zuteil wird, wenn fie rechtgläubi ge Bolſche⸗ 
wiſten werden. 


Aufdeckung einer neuen Verſchwörung 
in Moskau. 


Moskau, 21. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
GPU (Ruſſiſche politiſche Polizei — Tſcheka) iſt kürzlich 
einer großen Verſchwörung in der Kommuniſtiſchen 
Organiſation auf die Spur gekommen, die es ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt hatte, Stalin und eine Reihe von hervor⸗ 
ragenden Kommuniſtenführern zu ermorden. Dieſer 
Plan ſollte am 18. November ausgeführt werden. Die Gp 
war aber von ihren Spitzeln rechtzeitig darüber informiert 
worden und verhaftete ſämtliche Verſchwörer in 
der Nacht zum 16. d. M. Die Namen der Verhafteten wer⸗ 
den geheim gehalten. Es wird angenommen, daß die 
. das Werk einer Provokation der 
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ünktliche Zustellung 
der deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Dezember heute noch erneuert 
wird! 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Verdoppelter age 43 i Schweien 


Der neue Handelsvertrag zwiſchen Oſterreich und Jugo⸗ 
ſlawien, der am 9. Juli d. J. abgeſchloſſen wurde, ift von der 


jugoſlawiſchen Skuptſchina einſtimmig angenommen worden und 


tritt nach Austauſch der Ratifikationsurkunde in Kraft, was etwa 
noch fünf Wochen dauern dürfte. Mit demſelben Moment tritt in 
Oſterreich automatiſch eine Erhöhung des Zolls für pol⸗ 
niſche Schweine in lebendem und geſchlachtetem 
Zuſtand in Kraft. Der Schweineexport macht etwa neun Zehntel 
des geſamten polniſchen Exports nach Sſterreich aus. Es muß 
dann für lebende Schweine mit unter 110 Kg. Gewicht, die den 
Hauptexportartikel bilden, anſtatt bisher 9 Goldkronen ein Zoll 
in Höhe von 18 Goldkronen für 100 Kg. bezahlt werden. 
Das heißt, daß anſtatt bisher 17 polniſche Groſchen 
Zoll für 1 g. Lebendgewicht jetzt 34 Groſchen be⸗ 
zahlt werden müſſen. Gleichzeitig hat Jugoſlawien für 
gewiſſe Zugeſtändniſſe bei den öſterreichiſchen Induſtriezöllen 
Zollfreiheit für Fettſchweine, bei denen der Zoll bis⸗ 
her 3 Goldkronen für 100 Kg. betrug, zugebilligt erhalten. Der 
öſterreichiſche Zoll für Schweinefleiſch wurde von 12 auf 30 Gold⸗ 
kronen für 100 Kg. erhöht, für fleiſchige Schweine in geſchlachtetem 
Zuſtande ganz oder in Hälften von 12 auf 26 Goldkronen, während 
gleichzeitig der Zoll für geſchlachtete Fettſchweine, die hauptſächlich 
aus Jugoſlawien eingeführt werden, von 6 auf 3 Gold⸗ 
kronen ermäßigt wurde. 


Bankkrach in Italien. In Rom und Ferrara wurden die 
Direktoren und Mitglieder des Auſſichtsrats der „Banca Piccolo 
Credit di Ferrara“ wegen Bankrotts der Bank verhaftet. 


Das Gericht von Florenz hat über die Landwirtſchafts⸗ 


bank von Toscana den Bankrott erklärt. 


b. Neue Aktiengeſellſchaften in Polen wurden in der erſten 
älfte d. J. 42 mit einem Kapital von insgeſamt 59,8 Millionen 
Sloty gegründet. Hiervon entfallen auf die Zentralwoſewodſchaften 
25 mit einem Kapital von 16,8 Millionen Zloty, auf die Woſewod⸗ 
ſchaft Schleſien 8 mit 32,1 Millionen Zloty, auf die Woſewod⸗ 
ſchaften Poſen und Pommerellen 5 mit 1,5 Millionen Zloty, 
auf die ſüdlichen Wofewodſchaften 4 mit 9 Millionen Zkoty. 

b. Die polniſche Landwirtſchaftsbank (Bank Rolnyſ erhöht 
auf Grund eines Miniſterratsbeſchluſſes ihr Aktienkapital 
von 100 auf 130 Millionen Ztoty. 10 Millionen Ztoty find im 
Laufe dieſer Tage bereits bei der Bank eingezahlt worden. 

b. Für einen einheitlichen polniſchen Roggenmehltup haben ſich 
in einer am 16. d. M. vom Warſchauer Innenminiſterium einbe⸗ 


rufenen Konferenz die Vertreter der Mühlen induſtrie aus 


ganz Polen ausgeſprochen. Dieſer Einheitstyp wird voraussichtlich 
mit 70 Prozent des Körnerauszugs im Durchſchnittsgewicht von 
70 Kg. je Hektoliter feſtgeſetzt werden. Im Zuſammenhang damit 
kündigt die „Epoka“ eine Abänderung der Verordnung des Innen⸗ 
miniſters an, welche die Ausmahlnorm für Roggen mit Wirkung 
vom 20. Oktober auf mindeſtens 70 Prozent feſtſetzte, alſo ſtärkere 
Ausmahlungen zuläßt. 


Die Knappheit 


Geſchäftsaufſicht über die „Wille“. Wie der „Dziennik Byd⸗ 
goſki“ meldet, hat das Sägewerk „Wiſta“ in Bromberg in dieſen 
Tagen den Zwangs verkauf ſeiner Holzbeſtände an⸗ 
gemeldet. Der Zwangsverkauf wurde vom Bromberger 
Magiſtrat durchgeführt und der Ertrag daraus auf nicht be⸗ 
zahlte Steuerbeträge verrechnet. Außerdem hat die Di⸗ 
rektion der „Wiſta“ am vergangenen Dienstag gerichtliche 
Aufſicht gegen ſich beantragt. Der größte Gläubiger iſt die 
Staatliche Forſtver waltung, deren Forderungen ſich 
auf 300 000 Ztoty belaufen ſollen. 


Wieder Erhöhung des Kleie⸗Ausfuhrzolles? In den Seim- 
debatten der letzten Tage hat die Piaſten⸗Partei (galiziſche Klein⸗ 
bauern) die Dringlichkeit eines von ihr eingebrachten Antrages 
auf Erhöhung des Ausfuhrzolles für Kleie begründet. Der An⸗ 
trag fordert einen Kleie -Ausfuhrzoll in Höhe von mindeſtens 
10 Zloty für 100 Kg., außerdem die Nichterteilung von Kontingenten 
zur zollfreien Ausfuhr von Kleie. Die Dringlichkeit des Antrages 
wurde einſtimmig anerkannt. — Bekanntlich iſt erſt in dieſem 
Monat der Ausfuhrzoll für Kleie von 7,50 auf 5 Zloty für 100 Kg. 
herabgeſetzt worden. Den Eindruck einer zielbewußten Wirtſchafts⸗ 
politik gewinnt man bei einem derartigen Umſpringen mit Zoll⸗ 
beſtimmungen nicht. 

Beſondere Bezeichnung von Auslandswaren. Der Verband 
der polniſchen Kaufleute hat dem Finanz miniſte⸗ 
rium eine umfangreiche Denkſchrift vorgelegt, in der die Not⸗ 
wendigkeit begründet wird, eine beſondere Bezeichnung 
der Auslandswaren auf den Zollkammern einzuführen. 
Das Memorial weiſt nach, daß dieſe Zeichen ein wirkſames Mittel 
in der Bekämpfung des Schmuggels und im Kampfe mit der un⸗ 
ſoliden Konkurrenz, ebenſo wie mit der Überſchwemmung des In⸗ 
landsmarktes durch Auslandswaren darſtellen werden. 


b. Der polniſche Lokomotivbau iſt zwar in den erſten Jahren 
nach der Neugründung des polniſchen Reiches in ſehr weitgehendem 
Maße von der Warſchauer Regierung finanziell direkt und durch 
andere Maßnahmen indirekt unterſtützt worden, hat es jedoch immer 
noch nicht zu der Blüte gebracht, die man ihm ſ. Zt. vorausſagte. 
Wenn ſich auch die techniſche Leiſtungsfähigkeit weſentlich gebeſſert 
hat, ſo fehlt es doch wieder an Aufträgen des Verkehrsminiſteriums, 
deſſen Inveſtitionsprogramm ſich von Jahr zu Jahr weiter be⸗ 
ſcheiden muß. Ein charakteriſtiſches Bild von der Lage dieſes In⸗ 
duſtriezweiges gewinnt man aus dem Rechenſchaftsbericht für 
1927/28, der vor einigen Tagen in der Generalverſammlung der 
Warſchauer Lokomotivbau A.⸗G (Warſzawſka Sp. Ake. 
Budowy Parowozöw) erſtattet wurde. Anſtelle der kontraktmäßig 
vorgeſehenen 80 Lokomotiven hat die Geſellſchaft nur 48 in Auftrag 
bekommen. Was aber noch ſchlimmer iſt, es find entgegen den Ab» 
machungen die Selbſtkoſten der Fabrik bei den gezahlten Preis 
ſen nicht berückſichtigt worden, und dieſe Selbſtkoſten haben ſich 
natürlich bei der geringen Ausnutzungsmöglichkeit des Betriebes 
weit höher geſtellt, als es bei der Lieferung von 80 Ma» 
ſchinen der Fall geweſen wäre. So hat man teilweiſe ſogar mit 
Verluſt abgeben müſſen. Unter dieſen Umſtänden hat ſich 
die Geſellſchaft entſchließen müſſen, ſich auf die Herſtellung 
von Diefelmotoren und Lokomobilen für die 
Landwirtſchaft zu verlegen. Vorläufig waren die Ergebniſſe 
zwar noch wenig befriedigend, dürften ſich aber im Laufe der Zeit 
erheblich beſſern, da der Bedarf nach dieſen Artikeln ſtark anwächſt. 
Wie wir hierzu erfahren, hat das Warſchauer Unternehmen von 
den im Ausbau begriffenen Elektrizitätswerken in Przemyſl eine 
Beſtellung auf Lieferung eines Dieſelmotores von 1100 PS. (nach 
einer Konſtruktion von Prof. Dr. Ebermann von der Lemberger 
Techniſchen Hochſchule) erhalten. Dieſer Motor wird der größte 
ſeiner Art in ganz Polen ſein. Auch ſonſt ſind die Aufträge in der 
Zunahme begriffen, und da die vorgenommene Verdoppelung des 
Aktienkapitals auf 10 Millionen Zloty eine weſentliche Steigerung 
der Produktion ermöglicht, ohne die Zinsbelaſtung zu erhöhen, ſo 
erſcheinen die Ausſichten für 1928/29 durchaus nicht ungünſtig. Die 
nach dem Valoriſierungsgeſetz zum 1. Juli umgerechnete Bilanz hat 
einen bedeutenden Überſchuß ergeben, der zu umfangreichen Ab⸗ 
ſchreibungen verwendet worden iſt. 


Geldmarkt. 


Berliner und Danziger Börſenberichte find heute ausgeblieben, 
da der geſtrige Buß⸗ und Bettag in Deutſchland und Dauzig als 
Feiertag gilt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver. 
Haug im „Monitor Polſki“ für den 22. November auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zlotn am 21. November. Zürich! Ueberweſſung 
58.25, London: Meberweilung 11,5, Riga: Ueberweiſung 58,78. 
Budapeſt: bar 64, 10— 64,40, Mailand: Ueberweiſung 214,50. 

Warſchauer Börſe vom 21. Novbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —. Oslo —, Helſing⸗ 
fors —, Spanien — Holland 358,19, 359,00 —357,20, Japan —, 
Kopenhagen —, London 43,25, 43,36 — 43,10, Newyork 8,90, 8,92 
— 883, Paris 34,85, 34.94 — 34,76, Prag 26.42 ¼, 26,48 — 26,36, 
Riga —, Schweiz 171,68, 172.11 — 171,25, Stockholm —, Wien 125,33, 
125,64 — 125,02, Italien 46.72½, 46.84 — 46,61. 

Züricher Börſe vom 21. Novbr. Amtlich) Warſchau 58,25. 
Newyork 5,1940, London 25,19, Paris 20.29 ¼, Wien 73,00, Prag 


Mühlen⸗ 
werliührer 


29 Jahre alt,verh.,evgl,. 
der polniſchen Sprache 
vollt, mächtig, in allen 
Zweigen der Müllerei 
praktiſch vertraut, ſucht 
Lebensſtell. auf 5-20 To. 

roßem Werk. Off. unt. 

15408 ſinda. d. Gſchſt. 
die). Zeitung zu richten. 


Gutsgürtner 
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Wort u. Schrift mächt., 
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1.1.29 od. ſpät. Stellg. 
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Abſolventin d. Land⸗ 
wirtſch. Schule junt 3. 
1. Dezember Stellung 


nis Glebin 


nuar 1929 auf 2000 


5 Heltat | 
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17—21 J. Freundl. Off. 
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Geſchſt. d. Ztg. z. richt. 
Evang. Landwirtst., 
28 J., mit 10000 21 Ver⸗ 
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Lebenskameraden. 


Off. u. M. 15423 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 


Gerhmarkt., 
23-0000 dl. 
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Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. 
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„1. Stelle auf ein herr⸗ 
ſchaftl. Stadthaus von 
ſofort geſucht. Meld. u. 
E. 15393 a. d. Geſch.⸗St. 
Kriedte, Grudzigdz. 
Suche von ſof. 
zur Zedierung Geld 
von Hypotheken. Ver⸗ 
mittlung angenehm. 

Paul Moede, Görsk, 
p. Rozgarty, pow.Torun. 
15357 


 Stetengeruse 


Junger HGetreidezauf⸗ 
mann, in grötz. Mühlen 
tätig geweſ., der poln. 
Sprache in Wort und 
Schr. mächt., Motorr⸗ 
radfahrer. ſucht p. ſof. 


Stellung. 
Anfrag. unter D. 15382 
a. d. Gelhättsit.d.geitg. 


heirateter 


nach Südpolen 
tüchtiger, ehrl., 


Hofvogt 


Gefl. Off. unt. h 
a.d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Z. nung und Bu 


Ig. WitweſuchtBeſchäf⸗ als 
ung von 8—11 u. von 

3 Uhr ab Off. u. S. 68810 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
Für 2 Schweſt. 20 u. 22 
Jahre, ſuche Stellung 
als Hausmädch. oder zu 
Kind. in gutem Hauſe. 
Stanisfawa Kloss, 
Abbau Budann, 
vow. Chodzie z. le. Zacke 


Mene ötellen 


Maurer 
und Putzer 


für Innenputz ſofort 

geſucht. 1 

Unterkunft auf der 

Bauſtelle. 15379 
Rik 


Bydgoszcz, - 
vakie 


Haben, Su oder 


n Parowy 


* A „ 
Marcinkowskiego 9. . 


Geſucht wird ab Ein 
g. 


intenſive Rübenwirt⸗ 
ſchaft ein tücht. unver⸗ 


Hauslehrer (in) 


mit Unterrichtserlaubnis für "jährige Tochter Gdanska 100. 


eriter Beamter 


Frau Ilſe Buettner, Schönſee, 


Geſchäftsſt. d. geitg. erb. 
Geſucht zum 1. 4. 29 


auf einem größer. Gut. Ge⸗ 
. 15405 b, 


ledig, erf. in Abrech⸗ 
haltg.. 
etrieb 


90 25/27. 


Mülergeſellen 


die auf gleichen Mühl. Polſterer⸗Gehilſen 
r gelernt von ſof. geſucht. 15322 
aben. Zuſchriften mit 
ehaltsanſpr. bei freier 


Station zu richten an 
be, Puck. 


15,40, Italien 27,21, Belgien 72,20. Budapeſt 90,58 ¼, Helſingfors 
13.09. ofia 3,75, Holland 208,55, Oslo 138,50, Kopenhagen 
138,50, Stockholm 138,85, Spanien 83,75, Buenos Aires 2,19'/,. 
Tokio 241 ¼, Rio de Janeiro —, Bukareſt 3,12'/,, Athen 6.72'/,, Berlin 
123°/,. Belgrad 9,12°/,, Konſtantinopel 3,61. Priv.⸗Disk. 4/%. Tägl. 


Geld 2¼ . 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 34. do. kl. Scheine 8,84 Zt., 1 Pfd. Sterling 43.08 34, 


100 Schweizer Franken 170.99 155 100 franz. Franken 34,71 Zt, 
100 deutſche Mark 211,53 31. 100 Danziger Gulden 172,25 34, 
tſchech. Krone 26,32 Zl., öſterr. Schilling 124,83 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 21. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 66,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 95,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (10 Zloty) 50,25 G. Notierungen je Stück: proz. Prä⸗ 
mien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 99,00 G. Tendenz: be⸗ 


hauptet. — Induſtricaktien: Bank Zw. Sp. Zar. 83,00 B. 
H. Cegielſki 44,00 G. C. Hartwig 41,00 G. Herzfeld -Viktorius 
53,00 G. Dr. Roman May 115506. Pap. Bydg. 85,00 G. Wytw. 
Chem. 80,00 G. Tendenz: behauptet. (G. = Nachfrage, B. = An⸗ 
gebot, + = Geſchäft, *» = ohne Umſatz .) 

Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
e Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty fr. 
ion Poſen. 


Richtpreiſe: 
Weizen 43.00 —44.00 N . 286.00 —27.00 
Roggen. . 4.50 — 35.00 Felderbſen 45.00 48.00 
Weizenmehl(65⅝ 62.50 — 66.50 Viktorigerbſen 65.00-70.00 
Roggenmehl (65%) —.— Tolgererbſen .. 59.00 —64.00 
Roggenmehl (70% ) 48.50 Fabrikkartoffeln 18°, 5.90 — 6.20 
Hafer. . 31.75-32.75 | Roggenitrob, gepr. 5.70— 6.20 
Braugerſte . . 35.50-37.50 | Heu, loſe „ . .14.00—15.50 
Mablgerite. . . . 33.50-34.50 über Notiz 15.50-17.09 


Weizenkleie 26.50 — 27.50 Heu, gepr., üb. Notiz 17.00 — 19.00 
Geſamttendenz: ruhig. ß 


Zucker. Warſchau, 21. November. Preiſe für 100 Kg. 
Zucker loko Lager einſchließlich Sack und Akziſe: gewöhnlicher 
Kriſtall 146 Zloty, Sorte „Extra“ (Goſflawice) 147, raffinierter 
Kriſtall (Zbierſk Nr. 3) 151, gefeilte Raffinade 1. Gattung bis 
175 Zloty, 2. Gattung und geriebene 170, gepreßte Raffinade 166, 
Puder 153,40. Die Vorräte ſind groß, die Nachfrage normal. 

Berliner Butternotiz vom 20. Novbr., Im Ve d ehr zwiſchen 
Erzeuger und Großhandel. 
Käufers. Butter: J. Qu. 2,01, II. Qu. 1,84, III. Qu. 1.68. 


Berliner Eiernotiz vom 20. November. Ausländiſche Eier: 
große 14½—16, normale 12¼ —14½ kleine u. Schmutzeier 11½¼. 


Materialienmarkt. 


Metalle. Warſchau, 20. November. Es werden folgende 
Grundpreiſe in Zloty je Kg. notiert: Kupferblech 4,40, Meſſing⸗ 
blech 3,70, Aluminiumblech 6,75, Meſſingleitungen 3,60, Kupfer⸗ 
leitungen 4,70; Orientierungspreiſe: Banka⸗ oder Straitszinn 11,75, 
Antimon 2,35, Hüttenblei 1,15. 


Geflügelmarkt. 


Berliner Geflügelnotiz vom 29. November. Geſchlachtetes 
Geflügel. Hühner, hieſ. Suppen, Kg. 1,00— 1.05, Ia ½¼ Kg. 0,80 
bis 0,90, Bouleis, / Kg 1,55—1,30; Hähne, alte / Kg. 0,75—0,85; 
Tauben, junge, Stück 0.70 — 0,80, alte, Stück 0,60—0,65, Italiener 
— bis —, Gänſe, junge, la. ½ Kg. 0.95 — 1,05, IIa, / Kg. 0,80 bis 
0,85, Enten, la, / Kg. 1.20 1.30, Ila, ½ Kg. 0.90 —1.00. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Bromberg. 22. November. Der Waſſerſtand der Weichſel be⸗ 
trug heute bei Brahemünde + 2.66 Meter. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen jein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. B., Swiecie. Lehrlinge müſſen die Fortbildungsſchule be⸗ 
ſuchen, ſolange die Lehrzeit dauert, ohne Rückſicht auf 
das Alter. Für Mädchen beſteht dieſe Verpflichtung nur bis zum 
18. Lebensjahre. 


Suche zu Oſtern 1929 evangel. 


Arbeits⸗ 


rundſchuljahr, 


Rittergut Jeziorki⸗koſztowftie, 
per Niezychowo, pow. Wyrzyfk. 


BER” Gefiherte Exiſtenz "FE 
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n Wir ſuchen da⸗ 
zu, gleich welchen Beruf od. Wohnort 
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Perſon oder Firma. BeſondereKennt⸗ 
niſſe, Kapital od. Lager nicht erford. 


15383 Mon. 
Mickiewicza 61. 


eine tüchtige 


Haasenstein & rankfurt/M. 15336 


Sude 
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Wirtin oder 


Stütze gene 5 
Gehalts- 


Warszawa, grau Wiebe, 


15407 


I- Vorkäulerinnen 


zu sofort gesucht. 13387 


F. Kreski, Gdanska 7. 


Pomorze. 


Ein tüchtiger 


Mbellicler 


2 Sattler, und 


Ang 55 


H. Strehlau, 


Ziotniki-Kujawski, 
pow. Inowroclaw. 


Tel. 38. 


der, gut. Arbeit Stellg. 
finden bei 15415 


Grunwaldaka 198. - lSientiewirsa 1 


* 


Fracht und Gebinde zu Laſt des 


burſchen 
unt. 18 Jahr. ſtellt ein 
15380 


„ 15300 

tiränlein 
zu einem Jung. von 15 
Brod, Torun, 


zum 1. od. 15. Dezember 


ergut Janiſzewo 
b. Belplin, pow. Gniew, 
15410 


Evangeliſche, beſſere 


Stütze 


oder beſſeres Haus: kaufen 
mädchen, das perfelt|1 Tr. rechts. 
kochen kann und mit 
ſämtl. Hausarbeit. ver: 
traut iſt, von gleich oder 
15. Dezember geſucht. 
8984 unt. F. 15397 
d. d. 


Geſchäftsſt.d.Zeitg. Un 


Hausmädchen 


das ſelbſt. kochen lann 

Dezbr. geſucht. 
ngeb. unter N. 6868 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


für fournierte Möbel] Ein 15—16 jähriges, 
kann jofort bei dauern⸗ ehrliches u. anſtändig. 


A. R. L. Ein eigenhändiges Teſtament muß, wenn es giltig 
fein ſoll, vom Erblaſſer eigenhändig geſchrieben und unterſchrieben 
ſein. Nur auf Verlangen des Erblaſſers iſt ein ſolches Teſtament 
bei Gericht zu deponieren. In Ihrem Fall ſcheint uns das Teſta⸗ 
ment überflüſſig zu ſein, da die geſetzlichen Erben unter ſich einig 
ſind. Ein Erbſchein, d. h. eine gerichtliche Beſcheinigung darüber, 
daß die vier Töchter Erben ſind, dürfte ſich aber, trotz der der einen 
Schweſter erteilten Vollmacht, als notwendig erweiſen, da ein 
Toter nicht klagen und auch vor Gericht nicht vertreten werden 
kann. Aus dieſem Grunde ſcheint uns die Einreichung des Teſta⸗ 
ments bei Gericht reſp. der Nachweis darüber, daß die vier Töchter 
alleinige Erben ſind, erforderlich zu ſein. Abkömmlinge des Er⸗ 
blaſſers ſind zur Zahlung der Erbſchaftsſteuer nur verpflichtet, wenn 
das Erbe des einzelnen Erben 10000 Zloty überſteigt. Bei einem 
Erbbetrage von 10 00020 000 Zloty beträgt die Erbſchaftsſteuer 


2 Prozent. 

G. N. in D. Nr. 100. 1. An Kapital hat der Vater 474,43 Zloty 
und die Kinder je 138 Zloty zu beanſpruchen. Dazu die rückſtändi⸗ 
gen Zinſen von den aufgewerteten Beträgen zu 5 Prozent. Die 
Zinsbeträge konnten nicht angegeben werden, da uns nicht bekannt 
iſt, welche Zinſen rückſtändig ſind. 2. 10000 Mark vom März 1920 
hatten einen Wert von 400 Zloty. Was man heute davon fordern 
kann, hängt davon ab, wie das Geld angelegt war, ob auf Hypothek 
oder auf Schuldſchein. Im erſteren Falle können 15 Prozent = 
60 Zkoty, im zweiten 10 Prozent = 40 Zloty verlangt werden. 
Dazu die Zinſen zu 5 Prozent. 

Nr. 100. A. Wenn das von Ihnen geliehene Geld zum 
Ankauf eines Grundſtückes verwendet worden iſt, haben Sie An⸗ 
ſpruch auf eine höhere als 10prozentige Aufwertung, vielleicht auf 
eine ſolche von 25 Prozent. Iſt das Geld aber zur Rückzahlung 
einer alten Hypothek benutzt worden, dann haben Sie nur 10 Pro» 
zent zu fordern. Kaufgeld iſt Geld, das man beim Kauf einer 
Sache, ſei es eines Grundſtückes oder einer beweglichen Sache, mit 
dem bisherigen Eigentümer des Grundſtückes oder der beweglichen 
Sache als Preis für die fragliche Sache vereinbart hat. Iſt der 
Käufer den Kaufpreis oder einen Teil davon ſchuldig geblieben, 
ſo gilt nach dem Geſetz dieſer Kaufpreis als bevorrechtete Forderung 
des Gläubigers. In der Regel tritt dieſe Forderung, da ein Kauf⸗ 
geſchäft ſelten ohne Anzahlung abgeſchloſſen wird, in der Form des 
Reſtkaufgeldes auf. Ihre Forderung hat mit der hier bezeichneten 
Art des Kaufgeldes nichts zu tun, ſie hat aber, auch falls Ihr Geld 
zum Ankauf eines Grundſtückes verwendet wurde, durch den Nach⸗ 
trag zum Aufwertungsgeſetz vom 24. 12. 1924 ein gewiſſes, im Ein⸗ 
gang näher bezeichnetes Vorrecht erhalten. 

E. St. Jiowo. 1. Wenn die Mieter mindeſtens mit zwei auf⸗ 
einander folgenden Raten im Rückſtande ſind, kann das Mietsver⸗ 
hältnis ohne Kündigung aufgelöſt werden. Wenn der Mieter ſich 
weigert, auszuziehen, muß auf Exmiſſion geklagt werden. 2. Die 
ſog. Nebengebühren (Müllabfuhr, Schornſteinfegergeld uſw.) kom⸗ 
men für den Mieter in Wegfall, wenn die Miete 50 Prozent der 
Grundmiete erreicht hat. Und das iſt heute bei allen Wohnungen 
der Fall, mit Ausnahme der Einzimmerwohnungen. Bei den 
letzteren tritt dieſer Zeitpunkt ſchon im nächſten Quartal ein. Zur 
Einziehung von Rückſtänden gibt es nur eine Möglichkeit, nämlich 
die der Klage. 3. Wenn der Mieter das Beſtellgeld mit der Poſt 
nicht mitſchickt, hat er die Miete nicht voll entrichtet, und es kann 
unter Umſtänden das eingangs Geſagte auf ihn in Anwendung 
kommen. 4. Auch die Zuſchläge ſind u. E. Teile der Miete, und 
wenn der Mieter damit im Rückſtande bleibt, kann Exmiſſionsklage 
gegen ihn angeſtrengt werden. Ob dieſe Maßnahmen ſchnell wirken, 
dafür können wir uns freilich nicht verbürgen. 

A. B. C. 1. Hypothekeneintragungen in fremden Valuten, alſo 
auch in Dollax, ſind zuläſſig. 2. Die Kündigungsfriſten werden 
zwiſchen den Parteien nach Belieben vereinbart. 3. Der höchſte 
zuläſſige Zinsfuß iſt zurzeit 15 Prozent. Der geſetzliche Zinsfuß 
(für Verzug) beträgt 10 Prozent. 

„Arion.“ 1. Der Preis für das Gewerbepatent hängt ab von 
der Kategorie, zu der Ihr Geſchäft gehört und von der Klaſſe, zu 
der die Ortſchaft gehört, in der der Handel ausgeübt wird. Die 
Kategorie hängt ab von der Art der Ware, mit der Sie handeln, und 
von der Art ihres Verkaufs. Nach unſerer Anſicht kommt für Sie nur 
die Kategorie V entweder a oder b in Frage, das iſt der Handel 
im Umherziehen. In der Kategorie Va würden Sie (da hier die 
Ortlichkeit keine Rolle ſpielt) ein Patent für 50 Zloty, in der Kate⸗ 
gorie Vb (Austragen der Ware) nur ein Patent für 15 Zloty zu 
erwerben haben. 2. Solche Fabriken kennen wir nicht. 3. Chi⸗ 
cag o: Abendpoſt, Bürgerzeitung und Illinois Staatszeitung und 
Chicagoer Deutſche Ztg. Baltimore: Correſpondent. Boſt on: 
Germania. Detroit: Abendpoſt. Newyork: Staatsztg., 
Volksztg. Cineinnati: Freie Preſſe. Philadelphia: 
Demoecrat. Tageblatt. Waſhington: Waſhington. Staatsztg. 
Milwaukee: Amerika, Herold. Denver: Colorado Herold. 
San Francisco: California Demoerat, California Journal. 

M. Sz., hier. Wir glauben nicht, daß Sie dem Vater gegen⸗ 
über irgendwelche Entſchädigungsanſprüche geltend machen können. 
Solange Sie im elterlichen Hauſe gelebt haben, waren Sie nach 
Recht und Geſetz verpflichtet, den Eltern im Hauſe Dienſte zu 
leiſten. Und wenn Sie als Volljähriger zur Beſtreitung des elter⸗ 
lichen Haushalts, in dem Sie lebten, aus Ihrem Vermögen Auf⸗ 
wendungen machten, ſo mußte im Zweifel angenommen werden, 
daß Sie keinen Erſatz beanſpruchten. Zweifel war aber vorhanden, 
da Sie ſich über die Sache zu Ihrem Vater nicht geäußert haben. 


Für Müller! 


Habe wegen Umbau folgende noch gut» 


Sw.Tröjey10,2Tr._essg arhaliene Maſchinen abzugeben: 
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3 grundstück 


u verkaufen: 1 antik. gut erhalten. 60 Zoll, 
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Stehlampe. 
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1 Walzenſtuhl 3004500 mit Ref 
1 Walgenituhl 350x500 mit Fabrikat 


Sichtmaſchinen 15223 
1 Heine Schälmaſchine mit Bürſtenſchnecke 
brikat Holzhauſen 


a 
1 Trausmiſſionswelle, 4 m lang, 700 m/ m ch 
1 Bürſtenſchnecke und noch verſch. and. mehr. 


Wilhelm Hühner, Liſewo 
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Walter Menard Automobile 


Koscierzyna, Rynek 2. Tel.99. 


Verkaufe mein 18318 
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orgen, mit voller 
ernte, jofort. 


E. Naß. Brunau. 


Verkaufe mein 


Kutſchwagen, Jagd⸗ Zobel'ſche Wäſcherolle. 
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Gesch s ell. S. Zeit . 
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P. 15339] meiſter, Smilowo, 
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Aus Stadt und Land. 


Bromberg. 22. November. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
mildes, aber wolkiges und ziemlich regneri⸗ 
ſches Wetter an. 


§ Seltenes Jubiläum. Am Sonnabend, 17. d. M., feierte 
in voller Rüſtigkeit und Friſche die frühere Hofbeſitzerin 
Frau Emilie Roß im Hauſe ihres Sohnes in ihrem Hei⸗ 
matorte Königl. Waldau ihren 90. Geburtstag. Von hier 
und aus Deutſchland waren Kinder und Enkel herbeigeeilt, 
um dieſen Tag würdig zu feiern. Die Familie Roß iſt ſeit 


dem Jahre 1774 in Königl. Waldau anſäſſig. Frau Emilie 


Roß heiratete mit 15 Jahren. Ihr älteſtes Kind, eine 
Tochter, iſt 74 Jahre alt. An demſelben Tage wurde der 
75. Hochzeitstag der Greiſin und der 32. Hochzeitstag der 
jüngſten Tochter gefeiert. Die 90jährige hatte 17 Kinder; 
es leben noch 9 Kinder, 24 Enkel⸗, 27 Urenkel⸗ und 7 Urs 
Urenkelkinder. 

$ Die Neubauten in der Bachmannſtraße und am Bülow⸗ 
platz machen gute Fortſchritte. Schon vor Ausbruch des 
letzten Streiks waren die Gebäude unter Dach gebracht. Nach 
Beendigung des Streiks kounte man dank der milden Witte⸗ 
rung die Arbeiten recht gut fördern. Vor allem iſt man mit 
der Durchführung der Kanaliſations⸗, Lichtinſtallations⸗ und 
Glaſerarbeiten beſchäftigt. . 

§ Ein Bromberger als erfolgreicher Operetten⸗Librettiſt. 
Dem Bromberger Theaterpublikum dürfte der Name 
Walther Rol! nicht unbekannt ſein, der vor Jahren hier 
in Bromberg die Operette „Tänzerin aus Liebe“ ge 
ſchrieben hat, die vom Muſikdirektor Wilhelm von Win⸗ 
terfeld vertont und in der „Deutſchen Bühne“ uraufge⸗ 
führt wurde. Walther Roll, der auch einige Zeit in der 
Redaktion der „Deutſchen Rundſchau“ volontiert hat, iſt 
gegenwärtig Juſtizinſpektor beim Landgericht III in Char⸗ 
Inttenburg und hat jetzt eine Operette „Lucya“ geſchrieben, 
die vorausſichtlich den zugkräftigeren Titel „Liebe an der 
Grenze“ erhalten wird. Zu der Operette hat ſein Amts⸗ 
kollege, der Juſtizinſpektor Henckel, in den Früßſtücks⸗ 
pauſen zwiſchen Aktenbündeln und Strafbefehlen die Muſik 
geſchrieben. Das Werk wurde in dem Muſikverein „Fleder⸗ 
maus“, dem mittlere Juſtizbeamte angehören, aufgeführt 
und hat nach den uns vorliegenden Berliner Rezenſionen 
einen großen Erfolg zu verzeichnen gehabt. Die neue Ope⸗ 
rette wird demnächſt in Wien aufgeführt werden. 

$ Für den Schutz der ausſterbenden Tierarten in Weſt⸗ 
polen, insbeſondere im Poſenſchen, tritt der Vogelkundige 
Dr. Sokolowſki in einem vom Staatlichen Naturſchutzrat 
herausgegebenen Werke „Der Vogelſchutz“ (Ochrona 
ptaköw] ein. Im Poſenſchen find danach gänzlich aus⸗ 
gerottet: alle Arten Adler, der ſchwarze Storch, 
der Komoran und wahrſcheinlich auch der Uhu. In 
kurzer Zeit werden auch die rote und ſchwarze Weihe, der 
Wanderfalke und der als „Schädling“ beſonders verſchriene 
Habicht ausgeſtorben ſein. Der Habicht iſt hier nur noch als 
ſeltener Strichvogel zu ſehen und dürfte heute an keinem 
Orte des Poſenſchen niſten. Der Verfaſſer macht mit Recht 
darauf aufmerkſam, daß die Ausrottung angeblicher Schäd⸗ 
linge gerade das Gegenteil des Erſtrebten im Gefolge hat: 
dort, wo „Raubzeug“ getilgt wurde, entartete ſchnell das 
Wild und ſein Beſtand ſchrumpfte zuſammen. Dafür ver⸗ 
mehrten ſich unheimlich ſchnell Feldmäuſe und Hamſter. Als 
einen Übeſſtand bezeichnet Dr. Sokolowſki das fait unbe⸗ 
ſchränkte Vorherrſchen von Kieferforſten in der Wojewod⸗ 
ſchaft. Der Mangel an Unterholz und an morſchen Baum⸗ 

ämmen führt notwendig zum Vogelmangel und zum 
berhandnehmen des Geziefers. Hierin ſieht der Verfaſſer 

auch die Urſache der letzten ſchweren Verwüſtungen durch die 
Nonne und Forleule. Durch die Beſeitigung von alten 
Bäumen aus Wald und Garten hat der Menſch die Daſeins⸗ 
bedingungen der Höhlenbrüter erheblich verſchlechtert. Es 
ſind dies in der Hauptſache die ungemein nützlichen Meiſen, 
der Wendehals, das Gartenrotſchwänzchen, der Fliegen⸗ 
ſchnäpper, der Wiedehopf, der Star und der Häher. Auf ihren 
Herbſt⸗ und Winterwanderungen finden dieſe Vögel im pol⸗ 
niſchen Gebiet ſo ſchlecht Unterſchlupf in den Höhlen alter 
Bäume und gehen ein. Den Mangel an natürlichen Niſt⸗ 
gelegenheiten will Dr. Sokolowſki durch Anbringen künſt⸗ 
licher Niſtkäſten vermindert ſehen. Für offen brütende 
Vögel empfiehlt er die Anlage beſonderer Vogelgehege aus 
Tufen und anderen dichten Gewächſen, die oft zu beſchneiden 
find, damit das Geäſt ſich gehörig verdichte und der Vogelbrut 
ausreichenden Schutz biete. g 

8 Ein Graudenzer Flüchtling in Bromberg verhaftet? 
Wie wir in der heutigen Ausgabe unter Graudenz kurz mit⸗ 
teilen, ſcheint man hier in Bromberg einen der aus dem 
Graudenzer Zuchthauſe entwichenen Gefangenen feſtgenom⸗ 
men zu haben. Wir erfahren darüber folgendes: Als in 
einer der letzten Nächte ein Schutzmann in der Nähe der 
Gasanſtalt patrouillierte, bemerkte er zwei verdächtige Ge⸗ 
ſtalten. Er näherte ſich den Männern und forderte ſie auf, 
ſich zu legitimieren. Die beiden gaben an, keine 
Papiere bei ſich zu haben, erklärten aber, Bromberger zu 
fein und nannten ihre angeblichen Adreſſen. Der Schutz⸗ 
mann hieß ſie mit ihm in die Gasanſtalt zu kommen, wo er 
telephoniſch bei den Kommiſſariaten die Richtigkeit ihrer 
Angaben prüfen wollte. Unterwegs ergriffen die Fremden 
plötzlich die Flucht. Dem Schutzmann gelang es, einen der 
beiden zu erreichen und feſtzunehmen. Die Angaben des 
Verhafteten betr. ſeiner Wohnung erwieſen ſich natürlich als 
falſch. Bei der Unterſuchung wurde ſeſtgeſtellt, daß er ein 
mit den Stempeln polniſcher Gefängniſſe verſehenes Hemd 
trug. Der Verhaftete wurde in das hieſige Gerichtsgefäng⸗ 
nis eingeliefert. Die weitere Unterſuchung wird ergeben, 
ob es ſich hier um einen der flüchtigen Graudenzer Zucht⸗ 
bäuäler handelt. 

§ Fingerabdrücke ſtatt der Kreuze. Wie die Warſchauer 
Preſſe meldet, hat der Miniſterrat einen Geſetzentwurf an⸗ 
genommen, durch den die Notwendigkeit der Unterſchrift bei 
der Anfertigung von notariellen Akten, bei der Aufnahme 


von Darlehen uſw. durch Analphabeten beſeitigt wird. Statt 


der Kreuze werden die Analphabeten ihr Einverſtändnis zu 


dem notariellen Akt durch den Fingerabdruck doku⸗ 
mentieren. 

§ Einbrecher drangen in der Nacht vom 20. zum 21. d. M. 
mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in die Waſchküche des Hauſes 
Danzigerſtraße 85 ein, wo ſie eingeweichte Wäſche im Werte 
von 150 Zloty ſtahlen. — In der letzten Nacht ſchafften ſich 
Einbrecher Eingang in das Kolonialwarengeſchäft im Hauſe 
Horkſtraße 9, indem fie die Glasſcheibe der Eingangstür ein⸗ 
drückten. Sie ſtahlen Käſe, Schmalz und Margarine im 
Werte von 150 Zloty. Der Beſitzer des Geſchäfts, der Kauf⸗ 
mann Karl Hojnacki, hörte das Hantieren der Diebe 
in ſeinem Laden und vertrieb dieſe. — Ein weiterer Ein⸗ 
bruch wurde ebenfalls heute Nacht in das Geſchäft der Firma 
Zbikowſki, Kornmarkt 6, verſucht. Die Einbrecher woll⸗ 
ten das Schloß mit Blei öffnen, müſſen aber geſtört worden 
fein, worauf ſie von ihrer Abſicht abließen. } 

§ Wer iſt der Beſitzer? Im dritten Polizeikommiſſariat, 
Berlinerſtraße 18, befindet ſich eine Winterjoppe, die wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Diebſtahl herrührt und von dort von 
ihrem rechtmäßigen Eigentümer abgeholt werden kann. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Diebſtahls. eine wegen unerlaubter 
Grenzüberſchreitung und acht Perſonen wegen Trunkenheit 
und Lärmens, darunter drei Frauen! 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Liedertafel. Freitag 5—6 Uhr Volkslieder⸗Übungsſtunde, Konf. 
Saal der Ev. Pfarrkirche. (15421 
Der katholiſche Geſellenverein feiert am Montag, dem 26. Novbr., 
abends 8 Uhr, bei Kleinert fein diesjähriges Stiftungsfeit. Auf 
dem Programm ſtehen u. a.: Feſtanſprache des hochw. Herrn 
Domherr Klinke, Chorgeſänge, Solovorträge (Geſang und Bios 
line), Theateraufführungen u. a. Im Anſchluß Tanz. Eintritt 
für Nichtmitglieder 1,50 Yloty. (15420 


*. 3 * 

„20. November. Eine Schubertfeier 

er hieſige Männergeſangverein, unter Leis 
Muſikdirektor Anderlik. 


* Inowra 
veranſtaltete 
tung ſeines Chormeiſters, 


Eingeleitet wurde die Feier mit dem Großen Rondo (Op. 


107), ähändig von Herrn Anderlif und Frl. Strze⸗ 
lecka auf dem Flügel mit beachtlicher Virtuoſität vorge⸗ 
tragen. Sodann hielt der Chormeiſter einen Feſtvortrag: 
„Franz Schubert als Menſch und Künſtler im Geiſte ſeiner 
und unſerer Zeit.“ Erfreulicherweiſe war es der Konzert⸗ 
leitung gelungen, den begabten Baritonſänger Bruno 
Lenkeit⸗ Bromberg für den Abend zu gewinnen, der 
ſechs der herrlichſten Schubertſchen Liederjuwelen, darunter 
„An die Muſik“, „Der Wanderer“, „Der Lindenbaum“, „Die 
oft“ vortrug, die großen Beifall beim Publikum fanden. 
Eine ſchöne Auswahl Schubertſcher Chorlieder brachte der 
Männerchor zu Gehör, die gleichfalls beifällig aufgenom⸗ 
men wurden. Dazwiſchen ſpielten auf dem Flügel Herr 
Anderlik und Frl. Strzelecka den „Marſch“ Op. 40, 1 von 
Schubert. Zuſammenfaſſend kann der Abend als würdige 
Schubertfeier bezeichnet werden, die in der Geſchichte unſeres 
Männergeſangvereins ein Ruhmesblatt bilden wird. — 
Wie die Preß⸗Agentur mitteilt, hat der Bürger des klein⸗ 
polniſchen Kurortes Krynica Wyſzenſki aus Anlaß der 
10 jährigen Unabhängigkeit Polens dem Marſchall Pilſudſki 
eine Villa in Inowroclaw zur Verfügung geſtellt. 5 
ak Nakel (Naklo), 21. November. Der geitrige 
Wochenmarkt brachte infolge des ſchlechten Wetters ein 
ſchwaches Angebot. Auf dem Buttermarkt koſtete Butter 
2.80—3.10, Weißkäſe 0,45— 0,50, Magerkäſe 0,35 das Pfund, 
Eier 3.30—3.50 die Mandel. Auf dem Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
markt notierte man: Weißkohl 0,20—0,35, Rotkohl 0,25—0,50, 
Mohrrüben 0,15—0,20, rote Rüben 0,15—0,20, Apfel 0,10 bis 
0,50, Birnen 0,10--0,40. t 
junge Tauben 1,50—1,80, Hühnchen 2,80-—4,50, alte Hühner 
46,00, Enten 57,00. Gänſe 8—12,00, Maſtgänſe 14—18,00, 
— Auf dem Schweinemarkt war das Angebot größer 


als bisher. Ferkel bis 8 Wochen koſteten 28-33" Ztoty, bis 


Läuferſchweine wurden nicht 


10 Wochen alte 30-35 Zloty. 
wird die bisherige 


gehandelt. — Mit dem 1. Dezember 
Poſtagentur in Walden bei Nakel in eine Poſtanſtalt 
4. Klaſſe umgewandelt. 

1 Oſtrowo, 20. November. Feuer. Am Montag. dem 
19. d. M., gegen 18.30 Uhr wurde die Feuerwehr zu der 
an der Chauſſee Kaliſch—Oſtrow liegenden Scheune des 
Herrn Bieganſki gerufen, die in Flammen ſtand. Sie 
konnte jedoch nicht mehr gerettet werden. Der Brand⸗ 
ſchaden iſt groß, aber durch Verſicherung gedeckt. Die Ur⸗ 
ſachen des Brandes ſind unbekannt. — Unbekannte Täter 
brachen in die Konditorei in der Kaliſcherſtraße 21 ein 
und ſtahlen 121 Zloty. — 
Drogerie Hentſchel ein und ſtahlen aus der Schublade, die 
ſie gewaltſam geöffnet hatten, 128 Zloty. ; 

d Poſen (Poznan), 21. November. Verwilderung 
der Jugend. Unlängſt ſkandalierten drei junge Bur⸗ 
ſchen in angetrunkenem Zuſtande auf dem Petriplatz. Als 
ſie der dort wachhabende Poliziſt zur Ruhe bringen wollte, 
fielen ſie über ihn her und entriſſen ihm das Bajonett. In 
der Notwehr machte nun der Poliziſt von der Schußwaffe 


Gebrauch und verwundete einen der Burſchen am linken 
Bein. er Verwundete iſt der Baugewerbeſchüler Witold 
Ornat. Der zweite der Radaubrüder, Stefan Kalinſki, 


wurde feſtgenommen, während der dritte unerkannt ent⸗ 
kommen iſt. — Eine großſtädtiſch angelegte 
Autogarage wird in Kürze in der Nähe des St. Lazarus⸗ 
Bahnhofs von einer privaten Geſellſchaft erbaut werden. 
Das Gebäude ſoll bis zur Eröffnung der Landesausſtellung 
fertig fein. Im Zuſammenhange damit iſt noch zu be⸗ 
merken, daß während der Ausſtellungszeit ein Anwachſen 
a a a ei DL a auf 2000 berechnet wird. Die 

ung de 
Angelegenheit. Es wäre hierbei zu empfehlen, daß ſich die 
Verkehrspoliziſten einer beſonderen Ausbildung in der 
Regelung des Verkehrs unterziehen, wie das in anderen 
Großſtädten im Weiten der Fall iſt. Bis jetzt nämlich iſt 
das hieſige Polizeiperſonal dieſen Anforderungen noch nicht 
gewachſen. — Zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahn⸗ 
waggons geriet auf dem Bahnhof in Glowno der 29jähr he 
Beamte Jozef Zaremski. Die Verletzungen waren jo 
ſchwer, daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

* Trockau (Sucharzewo), 21. November. Am 18. d. M. 
veranſtaltete der Lehrer Stengel mit ſeinen Muſik⸗ 
ſchülern einen muſikaliſchen Abend, der durch einen ſinnigen 


Prolog, verfaßt von Frau Käte Rohde, Mogilno, einge⸗ 
gebotenen Violin⸗ und Klavierſtücke 


leitet wurde. Die 


Auf dem Geflügelmarkt koſteten: 


Ferner brachen Diebe in die 


erkehrsproblems wird dadurch eine dringende 


zeugten oft von ſtarkem Talent und großer, wohlgepflegter 
Technik der Schüler und Schülerinnen. Im Zujammenfpieli 
wurden beſonders wirkungsvoll die Maritana⸗Ouvertüre 
von Wallace und das Konzert Nr. 1 von Dangle vorge⸗ 
tragen. Recht ſchön war die Schule ausgeſchmückt und in 
einen Muſikſaal verwandelt worden. Warme Worte der An⸗ 
erkennung und des Dankes widmete Herr Paftor Ufer 


Lehrer und Schülern. 

* Schwetzkan, 20. November. Meſſerſtecherei mit 
tödlichem Ausgang. Anläßlich einer in einem öffent⸗ 
lichen Saale ſtattgefundenen Hochzeit in Schwetzkau kam es 
zu einem bedauerlichen Zwiſchenfall, dem ein Menſchenleben 
zum Opfer fiel. In einer unter den Zuſchauern ſich beſin⸗ 
denden Schar junger Burſchen kam es plötzlich zu Strei⸗ 
tigkeiten, die bald zu Tätlichkeiten ausarteten. 
Bei der ſich hieraus entwickelnden Schlägerei erhielt der 
junge Karl Schwengler jo unglücklich einen Meſſer⸗ 
ſtich tn den Rücken, daß er an deſſen Folgen gegen 
Mitternacht ſtarb. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


b. Vom polniſchen Papiermarkt wird uns berichtet: Der von 
Jahr zu Jahr ſteigende Inlands verbrauch, der allerdings 
im Verhältnis zu dem anderer Länder noch recht gering iſt, birgt 
in ſich die beſten Vorbedingungen für eine günſtige Entwickelung 
dieſes Induſtriezweiges in Polen. Deshalb haben eine Anzahl von 
Papierfabriken in jüngiter Zeit wieder recht bedeutende In veſti⸗ 
tionen vornehmen können. So ſind bei Steinhagen, Wehr und 
Co., bei der „Großpolniſchen Papierfabrik“ in Brom 
berg ſowie bei „Malta“ in Poſen neue Maſchinen aufgeſtellt 
worden. Außer den neulich erwähnten, geht noch der Bau einer 
Papierfabrik im Wilnaer Bezirk mit 10000 Kilogramm Tages⸗ 
leiſtung der Vollendung entgegen. Die Marktlage iſt z. Zt. recht 
eigenartig. Die Induſtrie kann es ſich angeſichts der gegebenen 
Abſatzbedingungen leiſten, von den Groſſiſten 25 Prozent Barzah⸗ 
lung und den Reſt in Drei⸗Monatswechſeln, die mit 10 Prozent ver⸗ 
zinſt werden müſſen, zu verlangen, während der Groſſiſt fo gut 
wie gar kein Bargeld ſiebt und ſich mit 4—6 Monatswechſeln ohne 
Zinsberechnung begnügen muß. Hinzu kommt, daß der Großhandel 
ſtark überſetzt iſt und infolgedeſſen der Konkurrenzkampf die ſchärf⸗ 
ſten Formen angenommen hat. Von beſonders einſchneidender Be⸗ 
deutung für die weitere Geſtaltung des polniſchen Papiermarkts 
ſind aber in letzter Zeit die von uns ſchon mehrfach erwähnten 
Verkaufsſyndikate geworden, die von der Induſtrie ins 
Leben gerufen wurden. So entſtand zunächſt ein gemeinſames 
Verkaufsbureau der Fabriken Mirkow, Klucze und Soczewka, das 
die Preiſe für holzfreies Papier fofort um 8 Prozent heraufſetzte 
und die Verkaufsbedingungen erheblich verſchärfte. Noch rigoroſer 
ging das bald darauf gegründete Syndikat der Buntſeidenpapier⸗ 
branche vor, das die Bezeichnung „Bibukol“ trägt und dem außer 
Mirkow und Soczewka noch die Fabrik Zywiee angehört. Dieſes 
Syndikat begnügte ſich nicht mit einer Steigerung der Preiſe, ſon⸗ 
dern beſchränkie auch die Zahl der Abnehmer, und zwar auf 
ſolche, welche die Buntſeidenpapiere ſelber weiter verarbeiten, und 
ſolche, die ſie in Bogen bzw. Blättern direkt an den Einzelhandel 
weiter geben. Dadurch wurde der Zwiſchenhandel zwiſchen den 
Papierfabriken und der weiterverarbeitenden Induſtrie ausgeſchal⸗ 
tet. Die in dieſem Syndikat zuſammengeſchloſſenen Fabriken ſind 
jetzt dabei, auch für Zigaretten papiere ein beſonderes Ver⸗ 
kaufsbureau zu bilden, das ebenfalls nicht nur die Verkaufsbedin⸗ 
gungen erſchweren, ſondern auch die Abnehmerzahl einſchränken 
will. Eine Reihe kleinerer Fabrikanten fühlen ſich durch dieſes 
Syndikat in ihrer Exiſtenz bedroht und ſuchen deshalb Anlehnung 
bei den Abnehmern der Papierinduſtrie, die gleichfalls ſchon an⸗ 
fangen, ſich zum Schutz ihrer Intereſſen zuſammenzuſchließen. So 
iſt als Gegengewicht zu dem Syndikat für holzfreie Papiere augen⸗ 
blicklich ein Verband der Heftfabriken in der Gründung 
begriffen. Der Exporthandel erſtreckt ſich im allgemeinen nur 
auf Seidenpapiere und richtet ſich vor allen nach den Balkanſtaaten 
und den Ländern des nahen Oſten. Ein Intereſſe an der For⸗ 
cierung des Ausfuhrgeſchäfts beſteht umſo weniger, als es die Ge⸗ 
währung großer und langer Kredite zur Vorausſetzung hat, wozu 
die Fabriken jetzt nicht in der Lage ſind, da ſie ihre ganze finan⸗ 
zielle Kraft in erſter Linie dem Ausbau und der techniſchen Ver⸗ 
vollkommnung ihrer Betriebe widmen müſſen. 

b. Polens Zehnmonats ⸗ Außenhandel ſchließt mit einem 
Paſſivſaldo von 818 810 000 Zloty, während das ganze Jahr 
1927 nur ca. 380 000 000 Zloty Unterbilanz aufzuweiſen hatte. Und 
zwar wurden insgeſamt 4412878 To. im Werte von 2862 513 000 
Zloty eingeführt, 17136349 To. im Werte von 2043 703 000 
Zloty ausgeführt. An der ungünſtigen Geſtaltung des Außen⸗ 
handels ändert auch die Oktober⸗ Bilanz nichts, deren 38 505 000 
Zloty betragende Paſſtivität um 29936000 Zloty niedriger iſt 
als im September. Der Ausfuhrwert iſt auf 238 695 000 Zloty 
(gegenüber 204 343 000 Ztoty), der Einfuhrwert auf 277 200 000 Zloty 
(gegenüber 272 784000 Zloty) geſtiegen. Größer wurden auf der 
portſeite u. a. die Poſten Lebensmittel um 18 732 000 Ztoty, 
Schweine um 1 209 000 Zloty, Olſamen um 2557000 Zloty, Brenn⸗ 
ſtoffe um 6833 000 Zloty (darunter Kohle um 5559000 Zloty), 
Metalle um 9 410 000 Zloty, kleiner: Textilwaren um 5 381 000 
Zloty. Auf der Importſeite haben u. de a e nommen: 
Textilien um 4 895 000 Zloty, Metalle um 2 863 Ztoty, chemiſche 
org. Produkte um 2732000 Zloty, Chileſalpeter (chem. anorg. Pro⸗ 
dukt) um 2137000 Zloty; abgenommen: Lebensmittel um 
2980 000 Zloty, Maſchinen und Apparate um 2507000 Zloty, ge- 
gerbte Häute um 1313 000 Ztoty. N 

Die diesjährige Hopfenernte in Polen wird von kaufmänni⸗ 
ſchen Kreiſen auf 55 Zentner (à 50 Kg.) geſchätzt, während das 
internationale Hopfen bureau auf Grund von An 
gaben zuſtändiger Organifationen in Polen nur mit einer Ernte 
von 42000 Fe ntnern rechnet. Im vergangenen Jahre wur» 
den von insgeſamt 3250 Hektar Hopfen⸗Anbaufläche in ganz Polen 
50 000 Zentner geerntet, während in dieſem Jahre 3600 Hektar 
vorausſichtlich nur 42000 Zentner ergeben werden. Polen wird in 
vier Produktionsbezirke eingeteilt, die ſich mit Ernte 
und Anbaufläche, . folgt darſtellen: 

ezir 


Anbaufläche Ernte 1928 

in Hektar in Zentnern 
Kongreßpolen 1000 13 000 
Wolhynien 1920 23 000 
Galizien 500 4000 
Beitpolen.. u 2» - 180 2.000 
ganz Polen 3600 000 
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Von der geernteten Menge werden im In lande etwa 12000 
Zentner verbraucht, während der Reſt von etwa 30 000 Zentnern 
im Ausland untergebracht werden muß. 


Przygodzkli: Druck und 
G. m. b. H., ſämtlich in 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 256. 


In den ersten 10 Jahren 


sollte jede Mutter ihr Kind nur mit 
der reinen, milden 


NIVEA 


KINDERSEIFE 


waschen und baden. Das Kind wird 
es ihr einst danken, weil ihm da- 
durch später manche So 
Erhaltung seines guten 
spart bleibt. Nivea-Kinderseife ist 


schrift besonders für die empfind- 
liche Haut der Kinder hergestellt. 
Preis zb 150. 


ge um die 
eints er- 


Die Wirkung der Nivea- 
Creme beruht auf ih- 
rem Gehalt an hautver- 
wandtem Eucerit. Keine 
andere Creme enthält 


Vor dem Rasieren uns zwar vor 
dem Einseifen, müssen Sie Ihre Haut gründlich mit 


NIVEA-CREME 


einreiben. Schmerzloses Rasieren, blendendes 
Schneiden des Messers, Vermeidung jeglicher 
Hautreizung sind der Erfolg. 


Stets gründlich in die Haut einreiben. damit die 


— Schaumerzeugung beim nachfolgenden Ein- 


Seifen nicht beeinträchtigt wirdi 
Dosen von z1.0,40 an · Tuben aus reinem Zinn von zt.1,35 


Geſtern abend '/,10 Uhr verſchied nach kurzem, 


leber guter Bale Schwieger: und Broßnater Auf d er h ch Sten Stufe 
Suftan Emil Lerch. der Leistungsfähigkeit 


Um ſtilles Beileid bitten 6894 
Die trauernden Hinterbliebenen. stehen die von uns geführten Erzeugnisse erster Schneiderateliers 


Bydgoſzez, den 21. November 1928. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, um 2 Uhr. eleg antesster 
vom Trauerhauſe, RöZana 23, aus ſtatt. R 
= D | N 
= | Amen.. 1 lerrenk eidun 
m — shebamme a: 
Statt beſonderer Anzeige. nimmt Beſtellung ent- Damen-Mäntel. Velour de laine in neuesten Farben 
Geſtern nachmittag 2 Uhr ent⸗ ffichllen Fallen. ans Damen-Mäntel, Rips, erstklassige Qualität, ganz auf Seide 
g 1 Krankheit unſere l anek, Gdanska 9. Hocheleg. Damenkleider für Ball und Gesellschaft 
2 5 3 H potheken Herren-Ulster und Paletots, gediegenste Qualitäten iu 
8 1 E 1 E N Herren-Anzüge, beste Bielitzer Ware, Maßarbeit 
“4 + reguliert mit Eleg. Backfisch- und Kinder-Roniektion 
\ 8 7 75 gutem Erfolg 
In tiefem Schmerz im In- und Auslande NA 


Ne Hinterbliebenen. PM St, Banaszak, 


Zroödio‘ 


ron denen lade See, Rechtsbeistand Sweater, Pullover ' Seidenschals und 
bend, den 24. d. Mis, nachm. 3 Uhr, „ Bydgoszez, 11449 f Tücher (Anaszki) 
von der Leichenhalle des alten eval. MM | ulica Eieszkowekıer" Strick-Kostüme U 


Bydgoszcz 
ulica Gdanska 13-14. 


(Moltkestr.) 2. 
Telephon 1304. 


Langjährige Praxis. 


Fri + steter Eingang von 
N Friedhofes aus ſtatt de 


4 in reicher Auswahl olten. 


Statt Karten. 


Für die mir bewieſene große Teilnahme beim 
Begräbnis meines lieben Mannes, für unzählige 
Kranzſpenden und troſtreichen Worte des Herrn 
Pfarrer Jonat, Scerock, ſage ich meinen 


herzlichſten Dank. 


15384 Marie Heller. 
Korytowo, den 20. November 1928. 


Wir offerieren 15349, Heute, Donnerstag darbt Unter 
Sehne pandarbl, Untelk. 
ie al wepiſche Bm Yin, (arena At 
Schwerhörigel|l| H-$tollen se u evi 
mit Normalgewinde zu empfiehlt 142. Mittagstisch 

Der Vertreter der Firma „Herba“, Poznan, konkurrenzloſ. Vreiien] Eduard Need, 
Zwierzyniecka 1 15416 1 os nn SuladeclichlT. Tel 128,3 Gänge, empfiehlt 

> — — 7 i 
empfängt am 26. u. 27. November in Bydgoszcz, gewähren wir Rabatt. Hutumpresserei ! | Reſtaurant 1428. 


44 . u. 29. N b olkerei⸗ Damen- u. H hüt 
aaa sie ee 2504 dee er Baugeſellſchaft werden umgep. 8025 Patzers Garten. 


Et : en Bydgoszcz, schnell — bfllig. 1390 
i N Unsere Hörkapsel hat vielen Schwerhörisen die ersehnte ul. Dworcowa 49. IBydg., bee 22/23. 
j Hilfe gebracht und ist anerkannt und empfohlen durch = Berk 7015 
Klavier-, Geig., Man⸗ bekannte Specialärzte. Viele Dankschreiben mit voller enner trinken nur i 
Dull Untertii wir» | 


Adressenangabe. In‘ormationen und Beratung kostenlos. | Prazdroj Wielkopolski hen 
e 


Für die mir und meinen Rindern billig u. gründl. erteil 
beim Hinſcheiden meines lieben Pomorska 49/50, Sth. III. Pont 5 Wi Ik 1 ki 
Mannes jo herzlich zum Ausdruck — — 5 Bitanz: Buchführungs- 4 IE 000 8 I und 


gebrachte Teilnahme, ſowie für die 
zahlreichen Kranzſpenden ſpreche ich 
allen Freunden u. Bekannten meinen 


er zlachſten Dan 


aus. 5 „ 25401 
Maria Franz u. Kinder. 
Soinöwta, den 20. November 1928. 


grafien 
zu staunend billigen 


oto Preisen 14466 


Fassbilder zun: 
nur Gdanska 19. 


. A. Rüdiger. Tel. 120. 


Pale- Ile double) 13291 


Browar Bydgoski Sp. z o. o. 


Bydgoszcz, Ustronie 9, 
Telefon 1603, Telefon 1608. 
a Ba Te u EEE WET EEE EL un ad ak 


Fröhlicher Abend 


am Freitag, dem 23. Novemb. abends 8 Uhr 


2 


Arbeiten und -Unterricht 0 
Singer, Dworcowa 56 Telefon 29. 
..... a te re? 


Die ideale Wohnungs-Reinigung 


nur durch 114796 


Bydgoſzes T. 3. 


onnerstag. 22. Nopbr., 
abends 8 Br 
zu ermäßigten Preiſen: 


Frühlingsmädel 


Operette in 3 Akten 


Die elegante Dame ut im großen Sanle 14 Wichert. Fiſchmarkt. Operette in 3 Mitt 
ortrag: Eintrittskarten 
nnn mem kauft ihren men N W Donnerstag von 11—1 
; Fi eſen des deutſche „lund ab Fele an d 
Habe die Zahnpraxis von gur bei, der. Fitma 2 te ſch 8 ds „ Thentertafle, 8 


Sonntag, 25. Nov. 1928 


abends 8 Uhr 
ler 


Fräulein D. Mosler übernomme 


„Salon Rapeluszu“ 
Zahn- Arzt 2 


ulica Gdanska 19. 14524 


Budgoszez, Netmanska 17, Ir. 


werden alle in Frage kommenden 


Muſikaliſche Darbietungen. 


Vortragende: Dr. Raſſow. Potsdam 


und geſchätzte hieſige Kräfte. 15198 die Kurlsſch 


Eintrittskarten in Johne's Buchhandlung Tal in 5 
zu 1 Zloty und 50 gr, und an der Wendlaſſe S . 


Cäcilienverein. Deutſche Bühne. Deutſcher Eintrittskarten für 


M. Szpilman 


2 Gdanska 147 Gdariska 147 S — u i Frauenbund. Deutſche Geſellſchaft für Kunſt Abonnenten Donners⸗ 
tr 1 © K E a U e n, / und Wiſſenſchaft. Geſangverein Germania. tag und Freitag. Freier 

Anfertigung der modernsten wie Jacken, Kostüme, Pullovers, Westen, 6 9 6 ede Kirchenchor der Verkauf, Sonnabend in 
zahntechnischen Arbeiten im Sweaters usw., sowie auch Strümpfe (neu.“ Pfarrkirche. Liedertafel. Männergeſangverein Johne! s Buchhandlg. 


Kornblume. Männerturnverein Bromberg E. B. Sonntag von 11 —1 ü. 
Ortsgruppe Bromberg des Verbandes |ab 7 Uhr an der The⸗ 

Deutſcher Katholiken, Pädagogiſcher Verein. aterkaſſe. 
Ruder⸗Club Frithjof“. Verein der Sportbrüder 123 Die Leitung. 
—— 4 — — 


auch anstricken) angefertigt bei 6872 


Marta Rimpel. 


— —— —— — 


eigenen Laboratorium. 
ATI 0 IE 2 a 7 7 I 2 2 


Gdaista? e 


1 00009900 5900099999099 


Emser Pastillen 


(mit und ohne Menthol) |? Se 


Quellsalz 
die bekannten u, bewährten 
natürlichen 
Heilmittel, 
Erhältlich in allen Apothe- 
ken und Drogerien, 
Niederlage: 15108 


H. Borkowski, Danzig. 


64 ar 8} Dienstag, d. 27. November 1928, 
I, . abends 8 Uhr im Civilkasino: 


bas Dresdner 
Streichquartett 


Programm: Schubert a-moll 055 29 
Schubert d-moll (Der Tod u. das Mädchen) 
Grieg, g. moll ob. 27. 
Eintrittskarten für Mitgl. 5.50, 0 3.50 21, für Nichtmitglieder 
6.—, 5.—, 4.— N in d. Buchhandl. E. Hecht Nachf., Gdanska 19 
und an der Abendkasse. 15282 


Linoleum 
A. O. Jende, Bydgoszcz. 


Telefon 1449 14527 danska 165 


Wir empfehlen uns zur 
Anfertigung geschmackvoller 


Druckarbeiten 


bei mäßiger Preisberechnung 


Marzipan, Persipanmasse, Nougat, 
Chokolade, Weihnachtsmänner sow. 
Weihnachtsartikel in großer Auswahl 


“ koladen- 
empfiehlt „Wanda 5 Rerik 
Diuga 66. Tel. 15-47. 4349 


Schutz-Marke, 


Günstigste Einkaufsgelegenheit I W AA 
in Konfektion, be der rn Buick-Limousine f Nutzet die Selegenhelt! Binige Preist 


Sogar jetzt in der Saison empfiehlt biete ich jetzt für 


verschieden Pelze |Palstotstoffe 


i ‚arz u. marengo 
um 20% billiger die Firma 1483. in schwarz u. m % 
„Futro‘*‘, Bydgoszez, Dworcowa 17, Tel. 2113, Joppenstoffe 
Achtung! Wir eben langtristizen Kredit.) Spoffstoffe 


pelzbezugstoffe 


Tania Konfekcja 


Bydgoszcz, ulica Jezuicka Nr, 18 
Herren- und Kinder - Anzüge, 
Paletots, Hüte, Damenmäntel 
und -Kleider von den billigsten 
bis zu den elegaatesten. 117 


Komme und überzeuge Dich. 


80 P. S., für 7 Personen, 6000 km gefahren, 


günstig zu verkaufen. 


" AnfragenBiuro ObronyPrywatnej 
Bydgoszez, Gamma 2, 15402 


Große Auswahl 


Gräfl. Forſtverwallung Sartowice Zemmer V amen- und Kinder- In Mandolinen Hosencord 
ea in Fässern u. Säcken. GQLDerode u. Wüſche Gitarren u. 2 wi Loden 
am Montag, dem 3. Dezember d. J.] Ziegel- und ||wird billig angefertigt ausländischen lee = ats Liuree stoffe 
vormittags 10 Uhr Wölbsteine, al. Dworcowa 6, 1 Tr. Blasinstrumenten Horeestolte ui. 
im Lokal Baranowski in Swiete Dränagerohre — mu. jegl. Aubehörtellen au u * 
ee le argl. Nagel : een, e Aube 
i inverschied.Preislagen 


sten PreisenabLager 
Holz nast., Centr. 
landen i Przemyst. 
p. 2 O. 0. 
Wieebor E 
Telek. 25 u. 35. 


Synagoge. Freita 
nachm. 4 br. Co, 6 
abend, vorm. 9¼ Uhr. 
nachm. 4.“ Uhr. Wochen ⸗ 
tags vorm. 7 / Uhr, 
nachm. 4 Uhr. 


Brennholz 


nach Vorrat aus den Schutzbezirken Grabowiec 
und Swiete, Bedingungen werden im Termin 
betanntgegeben. 


Die Jorſtverwaltung . a 


a 15286 
ST. NIEWCZYK 
i Lager und Fabrikation 
y von Musikinstrumenten 
Bydgoszcz, Gdanska 147. 


Otto Schreiter 


Gdanska 164, 
Nur |. Treppe. 


’ 


